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m
\0-  Wegen des katholische« Feiertags(Fest
Milige «) am Montag erscheint die nächste
sr. Bt. an » Dienstag  den 2. November

Neue Schiffsforderungen.
Baris,  29 . Okt. Die Wiedergutmachungskommission
gestern einen Beschluß der Deutschland neue Opfer

legt. Sie beschäftigte sich mit dem am 10. Januar
.Mierzeichneten Protokoll, das die Entschädigung festsetzt,
Ilulschland für die Zerstörung der Schiffe  in Scapa
-zu entrichten hat. Damals wurde beschlossen, daß
Gand sofort 192 000 Tonnen Schiffs material abzu-
mhabe und innerhalb 30 Monaten weitere Tonnage«
ijlwngen zu erfolgen.haben, deren Höhe die Wieder«
«chungskommiffion bestimmt. Letztere richtete nun gestern
, Bericht an die Potschafterkonferenz, worin sie" aus-
t dast sie nach den llntersluchungsn, die in Deutschland
M wurden, um festzustellen, wie viel weitere Tonnage
Wmd abliefern könne, ohne das; die wirtschaftliche Ent-
kgssähigkeit gestört werde, beschlossen habe, von Deutsch-
merdings 83 OOO Tonnen zu verlangen. Diese Tonnage
f Schwimmdocks, Schwimmkrane rtsw. Zm Ganzen hat
Deutschland für die in Scapa Flow zerstörte Flotte
Mplus 83 000 Tonnen, also insgesamt 275 000 TonnenLesern.

schriften des bayrischen VolksfchullehrergHetzes als mit dem
Reuhsrechl in Widerspruch stehend, nicht rechtsverbindlich

«3. Jahrgang

Sie Entente verbietet das Fliegen.
München, 29. Okt. In einer Note der interalliierten
d« !sion wird der Luflreederei und den Rumplerweiken
iPcgenm Deutschland verboten. Damit sind btc Flug,
»fff der Entente zurückgezogen worden. Bayern hat»hoben.

«zosische Wut über Englands Verzicht
Af das deutsche Privateigentum.
Wer da in, 27. Okt. Meuter 'meldet aus Paris:
m \uk  Englands , auf das Recht der Beschlagnahme
f Privateigentums in England zu verzichten', hat eine

Bewegung in der Pariser Presse h-eruorgeruren.
amlichm Kreise sind überrascht, das; .Frankreich einer
»Velen Tatsache gegenübergestelltwurde, ohne Gelegen-
^ . Ewrterung der Frage gehabt zu haben. Amtliche
«ichieiten erklärten nachdrücklich, wenn ein ähnliches deut-
'Minnen an Frankreich gerichtet werden sollte, werde es
Wertig abgclehnt werden.

von der deutschen Schiffahrt.
28. Oktbr. lWTB) Auf der Stoerwerft

til» -^ ^ gestern das erste größere deutsche Enenbeton-
strtigzestellt worden. Es ist 56 Meter lang, 8,6
und verdrängt 8000 Tonnen. Es soll dem Ber-

®Wn den Ostsccläudern dienen.
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Gewaltpläne der Polizei in München?
~ n , 28. Okt. •(WTB.) Die sozialdemokratische
Fraktion des bayrischen Landtags brachte heute folgenden
Dringlichkeitsantrag ein:  Die Unterzeichneten verlangen die
Einsetzung eines Untersuchungsausschusses. Gegen die Or¬
gans der Polizeidirettion München wird der Vorwurf erhoben

Organisation gebildet, die sich zur >Aufgabö
gestellt hat, Menschen gewaltsam zu beseitigen. Beweismate-
rial und Zeugen stehen zur Verfügung. Da Gefahr in Ver-
zug ist, beantragen wir, der Landtag wolle beschließen, daß her
Haus Haltsausschutz beauftragt weroe, die Angelegenheit in
seiner heutigen Sitzung zu untersuchen. Am Schluß der heu¬
tigen Plenarsitzung wurde vom Vizepräsidenten Auer dieser
Antrag zur Verlesung gebracht. Das ganze Haus erklärte
sich mtt der sofortigen Behandlung iM Ausschuß einverstanden.

Sachsen frei von Grgeschbataillonen.
Dresden,  28 . Ott . (WTB,) Die Chemnitzer Volks-

stimme hatte sächsische Reichswehrformationen beschuldigt,
die Ausrüstung von Orgesch-Bataillonen übernommen zu

haben, und in Verbindung damit auch mehrere Namen
von Offizieren .genannt. Dazu erklärt das Wehrkreis¬
kommando4 : Weder in Zeithain, noch in Frankenberg,
noch an irgend einem anderen Orte des Wehrkreises ist
von Reichswehrformationen die Bewaffnung oder Ausrüstung
eines Chemnitzer oder irgend eines anderen Orgesch-Batail-
lons übernommen worden. Weder der Generala. D. Senfst
von Pilsach noch ein anderer der in der genannten Veröffent¬
lichung angeführten Offiziere gehören der Reichswehr an,
zwischen der Orgesch und der Reichswehr bestehen keineAbmachungen.

Versammlung gewählt, die der Frage der Thronfolge eine
Lösung geben werde. — Die „Daily Mail" glaubt zu wissen,
Prinz Paul würde Morgen vormittag Luzern verlassen und
sich nach Athen begeben.

Zum Tode des Königs von Griechenland.
Paris,  27 . Okt. (WTB.) Der griechische Gesandte

in Paris , Romanos, hat einem Vertreter des „Matin" gegen¬
über folgende Darstellungen über den Unfall des Königs
von Griechenland gegeben, welcher Yen Tod des Herrschers
zur Folge hatte. Der König unterhielt einige Bulldoggen,
in deren Begleitung er gerne seine Spaziergänge machte, die
sich gewöhnlich bis zu den lleinen Häusem in der Nähe dev
Schlosses ausdehnten, in denen die Wächter wohnten. Als
der König an der Wohnung des Oberoerwalters, eines
Deutschen(natürlich! Red.) namens Sturm, der sckon zu
Lebzeiten des Königs Georg in Diensten der königlichen!
Familie stand oorbeikam, stürzte sich eine der Bulldoggen
auf die beiden Assen des Oberverwalters, die auf dem Rasen
sich tummelten. Der König sprang dazwischen, um einen der
Affen von den Hunden zu besreien, wobei er von dem Tier
gebissen wurde. Drei Tage später stellten sich die ersten
VergisLungserscheinungenein.

Cekaier unä vermmMer Ceii.
Himburg , den 30. Oktober 1920.

Mißbrauch Kriegsbeschädigter Zu
polnischer Agitation.

Die letzten Ereignisse in Oberschlesien haben die Auf-
merksamteit des gesamten Volkes dorthin gelenkt. Ein Be¬
weis dafür, wie die polnischen Agitatoren in Oberschlesien
arbeiten, ist eine Zuschrift, die an fcn Vorstand der Orts¬
gruppe Bogutschütz des Reichsbundes gelangt ist. Dieselautet folgendermaßen: , F

Die Waffenablieferung.
fall« 11' 28V / WTBH Wie der Reichskominissar

nnr?5* ^eU*e E Reichstag bekannt gab, wurden17:V5nnÄä Jy , "" "r «ysiag oerannr gao, wurden
-Geiser0 -Erwehre, _600 Geschütze, Flammenwerfer,Wer u.ähnl. Wurfvorrichtungen, 11000 Maschi
ittta V 1- Millionen Schuß Handwaffenmunition

men-
ab-

angetanst, beschlagnahmt oder der gesetzlichen Melde-
^sprechend angezeigt. Die Frist für die freiwillige

krmf Montag, den 1. November. Es ist noch-
Waffenbesitzernanzuraten, die abliefe-

zu bringen.
Mgl
ÄZ ' " Waffen schleunigst zu7 Abgabe z

j~ rtT<??u.n9cn  des Reichskommissars in der heuriinw uei>  meilysrommlpars tn Der Yen-
% s.? m ^ îchstags werden örtliche Durchsuchungen

~? ?oembers überall dort erfolgen, wo der Ver-
üit Al öaBWaffen verborgen gehalten werden. Zeder,

Waffen gefunden werden, hat eine schwere'" ase zu erwarten.

Zur Finanzlage des Reiches
25 ° ltbt- (WTB) Zur Rede des Reichs,
fuhrt der „Vorwärts" aus, daß eS Aber-

k f inj5Unt(,men/ der SiaaiSbankerolt iet eine Erschei-
6s ausschließlich in der Sphäre des Besitzes ab-

S°r nicht scharf genug betont werden, daß
*ntti,r>« rott t{ne  Erscheinung fei, die in erster Linie

be8 proleatrischen Lebens bedrohe. Der Bor-
f" zweifellos an den Argumenten des

ij>dWdisters richtig, daß die Sanierung der Et̂ ru-
ni*t 1s'*stch durch Bcrm nderung der Staatsangestrlllen
«dst''ncher. lassen werde, eine allmähliche Annäherung
toiitn . e Goldpreise der Kriessvorzeit werde wohl
>j.,,Muffen, wenn die Berlustvirtschast der Staats-
' r̂vuudcn werbe» solle.

bayerischer verstoß gegen die
Reichsverfaffung.

1128*9r?'r (WTB.) Nach der Reichsoerfasfung
^iblick,. « ^  werden alle Ausnahmebestimmungen
üdindsgi. ^ umte beseitigt. Entgegen diesem Ver- *,
herh A Hat der bayrische Landtag es abgelehnt,

°-li

c'if.Lrl'ei iw* vayrycye Landtag es aogeieyni,
J*c'venbe Eheverbot für Voilksschnllehxprinneir

bc' .̂ ^ 'chbininisicr des Innern stellte nunmehr
Mi A-* ,13 der Reichsversasi'lng beim Reichs-
^ Entscheidung dahin zu treffen,, daß

p- «ysoerfasfung nicht zu vereinbarenden Vor-

Beuthen, den 3. August 1920.
Polnisches Plebiszit-Komitee

für den Kreis Beuthen.
Tgb.-Nr. W. 2042—29 c.

An

die Plebiszit-Komitees des Kreises-Seuthen.
Wir benachrichtigen die einzelnen Komitees, daß sie

u« -m- Listex«i>.ler Kriegsinoaliden aus dem Weltkriege/
welche für die Agititation geeignet sind, einsenden sollen.
D>e,e Invalide sollen ohne Beine und ohne ArMe sein
Sie erhalten außer der deutschen Invalidenrente besondere
Belohnung für die Agitation.

Mit Hochachtung!
9*8- Aloitd,  .

Plebiszit-Kommissar für den .Kreis Beuthen.
Die unglücklichen Opfer des Weltkrieges sollen also offen

zur politischen Agitation mißbraucht werden. Es liegt uns
fern, die Entscheidung der in Oberschlesien wohnenden pol¬
nischen Kriegsbeschädigten bei der Abstimmung gegen ihrm
Willen zu beeinflussen,- wir müssen uns aber mit aller
Entschiedenheitdagegen wehren, daß in dieser Art und Weise
versucht wird, gegen Deutschland Agitation zu betreiben.
Die Polen hätten besseres und nützlicheres zu run, wenn sie
die Versorgung und Fürsorge ihrer eignen Kriegsbeschädigten
und der durch den Vertrag von Versailles an Polen ge¬
fallenen Kriegsopfer nach sozialen und gerechten Grund*-
sähen ausbauen würden. Hier liegt noch sehr oiek
im Argen. So ist in Polen nach amtlichen Mitteilungen hie
in Deutschland am 1. April 1920 zur Auszahlung gelangte
einmalige Teuerungszulage erst am 1. Juli ausgezahlt worden
jedoch nicht in voller Höhe und nicht in allen Fällen. Uns
ist ein Fall bekannt,in dem eine Kriegerwitwe aus dem ehe¬
maligen deutschen Gebiet ausgewiesen wurde untz Haus
und Hof verlassen müßte. Die Witwe gab bei uns an
ousgewiesen worden zu sein, weil sie Rente bezog. Beliebig
könnten Beweise dafür angeführt werden, daß die Polen
alle Ursache haben, Kriegsbeschädigtenicht gegen Deutsch¬
land aufzuhetzen. (Reichsbund für Kriegsbeschädigte.)

Volksabstimmung in den litauisch-
polnifchen Grenzgebieten.

Brüssel,  28 . Ott . Havas. Der Völterbundsrat hielt
am Donnerstag vormittag seine letzte öffentliche Sitzung ab
In der Frage des polnisch-litauischen Konflikts wurde be-
schlossen, in den strittigen Gebieten eine Bolksabstiimmung
vornehmen zu lassen. Zur Annahme oder Nichlannahme der
Vorschläge des Völkerbundsrates wurde den beiden Par¬
teien eine zehntägige Frist gesetzt.

Die Thronfolge in Griechenland.
Paris,  28 . Okt. (WTB.) Nach einer Prioatmeldung

des „Journal des Debats" aus Athen ist Prinz Paul
von Griechenland offiziell benachrichtigt worden, daß ihm
die Krone zufallc. Man erwarte aber seine Antwort nicht,
bevor das Ergebnis der Kammerwählen bekannt geworden
sei. Sollte er sich weigern, dann werde eine gesetzgebend

** Rei chs no topser.  Der heutige Anzeigenteil ent¬
hält eme Betanntmachungüber Vorauszahlungen aus das
Reichsnolopser durch Bezahlung und Kriegsanleihen. Z-dsr
SteuerpflichUge macht große Ersparnisse, wenn er das Reicks,
notopfer bis zum 31. .Dezember 1920 entrichtet. Er spart bei
Barzahlung vier Lllark am Hundert und bei Entrichtung
durckr Hingabe von selbstgezeichneten Kriegsanleihen fast ein
Viertel der ganzen Avgave, da in der Reichsnolopserenlacung
die Kriegsanleihe mit dem Kurswert von 77,5 Mack er-
Icheint, während sie bei der Vorausbezahlung mit dem Nenn¬
wert ----- 100 Mart angenommen werden. Die Frist für die
Vergünstigungen bei Vorauszahlungen läuft am 31. Dezem¬
ber 1920 ab. Da später der Andrang zur Leistung von
Vorauszahlungenvor allem in Kriegsanleihen zweifellos sehr
stark sein wird, so rann allen Abgabepflichligen nur empfoh¬
len werden, schon jetzt sich das Reichsnotopfer auf dem Finanz-
amt ungefähr berechnen zu lassen und darauf die Vorauszah.
lung in bar oder in Kriegsanleihe zu leisten.

Lohnabzu  g der  R eichs e i n rominen steu er.
Vom Finanzamt wird uns geschrieben: Die zeitweiltz unge¬
nügende Belieferung der Poitanslalten mit Steurrmarten
hat zur Folge geyabt, daß Arbeitgeber nicht rechtzeitigl
ihrer Verpflichiung aus 8 4 Abs.f 1 der Bestimmungen über
die vorläufige Erhebung der Einkommensteuer durch Abzug
vom Arbeitslohn für das Rechnungsjahr 1920 vom 21. Mai
1920 nachiommen konnten. Um die Unzuträglichleiten zu ver-
meiden, die daraus entstehen, daß die Arbeitgeber den austre¬
tenden Arbeitnehmern nicht die Steuertarte mit den ordnungs¬
mäßig entwerteten Steuermarken übergeben rönnen, hat der
Reichsminister der Finanzen angeordnet, daß die Arbeitgeber
in Fällen dieser Art den von dem Lohn der Arbeitnckjmer
einbehaltenen Betrag in bar an die für den Arbeitgeber zu¬
ständige Finanztasse unter Angabe des Wohnsitzes des Arbeit¬
nehmers am 1. April 1920 und gegebenenfalls unter An¬
gabe des Steuerzeichens abführen kann. Falls die Finanzkasfe
des Arbeitgebers nicht selbst auch die für den Arbeitnehmer
zuständig ist- hat sie den von dem Arbeitgeber abgelieferten
Betrag an die zuständige Finanzkaffe bezw. Steuerhrbestvlle
weiterzuleiten. Der Arbeitgeber hat dem Arbeitnehmer auf
Verlangen eine Bescheinigung zu erteilen, aus der der Be¬
trag der abgeführt worden ist, der Zeitpunkt der Abführung
die Kaffe, an die abgeführt worden ist, und der Zeitraum,
für den die abgelieferten Beträge einbehalten worden sind,
hervorgeht. Die Bescheinigung kann mit der nach Paragraph
14 der Bestimmungen vom 21. Mai 1920 verbunden werden.
Diese Anordnung gilt aber nur für die Fälle, wo ausnahms¬
weise bei den Postanstalten nicht genügend Steuiermarlsty
zu erhalten sind.

**» Heber btc Bestimmungen im Vieh - und
Fleischhsandel nach Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft  herrschen noch viele Unklarheiten. Zur Auf-
tlärung wird uns von zuständiger Stelle nachstehendes Mit-
geteilt: Grundsätzlich ist nach ver Relchsverordnung vom
19. September 1920 zur Fernhaltung unzuverlässiger Per-
sönlichteiten der gesamte Viehhandel konzessionspflichtig; als
Viehhandel in diesem Sinne gilt auch der unmittelbare Ein¬
kauf der Metzger und Fleischwacenfabritanten beim Vichhafler.
Die Viehhandelserlaubnis wird von der durch den Herrn
Regierungspräsidenten beauftragten Bezirkssleischstelle für den
Regierungsbezirk Wiesbaden in Frankfurta. M., Untermain,
anlage 9, erteilt. Die für die Viehoerkäufe oorge chrieb-nen
Schlußscheine. sind unverzüglich nach Tätigkeit jedes Eeschäf-
tes in den Landkreisen bei den Landräten, in den Städten
Frankfurt und Wiesbaden bei der BezirksfleischstelleFrank¬
furt a . M., einzureichen. Für die Metzger besteht die Ver¬
pflichtung. die Kleinhandelspreise für Fleisch sowohl im Laden
wie im Erker deutlich sichtbar auszühängen. Verstöße geaeii
dis vorgenannten Bestimmungen sind mit Geld- bezw. Frei¬
heitsstrafen bedroht. Interessenten können Abdrücke der maß¬
gebenden Reichsverordnung und preußischen Ausführungsan»
'Weisung gegen Erstattung' der Selbstkosten und de; Portos!
Gus-.mmen 50 Pfennig) bei der Bezirksfleischstelleerhalten.
Eoenso können von der Bezirksfleischstelle Formulare zur
SLellu.ig von Anträgen auf Erlaubnis zum Viehandel für die¬
jenigen Händler, die noch nicht im Besitze einer Ausweis-



karte des Viehhandelsverbandes sind, bezogen werden . Dm
Inhabern von Ausweiskarten werden in Kürze die not¬
wendigen Antragsformulare zur Beantragung der Viehhan-
delserlauonis für 1921 durch die Bezirksfleischstelle zugehen.
Die alten Ausweiskarten verlieren ihre Gültigkeit mit dem
31 . Dezember 1920 . - Neben der Erlaubnis der Bezirks-
fleischstelle ist zum Viehhandel ein Wandergewerbefchein er¬
forderlich . Der Antrag auf Erteilung eines W andergewerbe-
scheines ist bei der zuständigen Ortspolizeibehörde zu stellen,
sobald die Erlaubnis der Bezirksfleischstelsle oorliegt . UM
den Viehhüuvel am 1. Januar 19 21 ausüben zu können,
müssen die Viehhändler dafür Sorge tragen , daß sie baldigst
in den Besitz der Viehhandelserlaubnis gelangen , damit der
Wandergewerbeschein rechtzeitig, d. h . vor dem 1> Januar
1921 ausgefertigt und ihnen zugestellt werden kann.

*** Theater.  Die hochgespannten Erwartungen , die
Las Limburger Theaterpublikum dem ersten Auftreten des
frankfurter Künstlertheaters für Rhein und Main entgegen-
gebracht hatte , sind gestern abend -in einer Meisterlichen
Aufführung von „Kabale und Liebe" erfüllt , ja übertrofsen
worden . Ueber Spiel , Inszenierung , Regie und auch über
die Organisation des Theaterbesuchs durch die neugegründete
Theatergemeinde wird noch ausführlich zu berichten sein. Einst¬
weilen sei der bestimmte Eindruck festgestellt, den man gestern
aus aller Munde hören konnte, daß das frankfurter Künst-
lcrtheater wie kein anderes berufen erscheint, unser Bedürfnis
nach guter  Theaterkunst zu decken, kurz: das Limbur-
gtzl Theater zu werden.

v*» M .-G.-V. Eintracht  Am Sonntag, den 7. No¬
vember veranstaltet der M -G -B.  Eintracht unter Leitung
seines Dirigenten, Herrn Musikdirektor Max Schnelle, in der
Turnhalle sein diesjähriges Winterkonzert, Dasselbe wird im
Gegensatz zu dem größeren Frühjahrskonzert in einfacherem
Rahmen als a capella Konzert stattfiuden. Außer drei Kmst-
chören wird der Verein eine Auslese der schönsten Volkslieder
zum Vortrag bringen. Den solisttschenT il des Pcogrammes
haben Frau Musikdirektor Schnelle und das Vereinsmitglied
Herr Hch. Heidersdorf übernommen. Frau Schnelle singt
4rLieder für Sopran, Herr HeiderSdorf ebenfalls vier Lieder
fü ^Tenor. Alle Freunde der edlen Sängnkunst seien hier,
durch jetzt schon auf das Konzert hingewtefen.

**. Die Sch alterdien st stunden der Post am
Allerheiligentage  für alle Sendungen find die fol¬
genden : L Uhr 30 bis 9, Uhr 30 vormittags , 11 Uhr SO
vormittags bis 12 Uhr 30 nachmittags . Die Nachmittags-
Briefbestellung fällt an diesem Tage aus.

& Die Kunstausstellung Achenbach  in der
Buchhandlung .Herz (Heinrich ) hat noch immer regen Besuch
aufzuweisen . Auf vielseitigen Wunsch wird die Ausstellung
bis zum 4. November geöffnet bleiben.

*** Ein zweckloses Dasein.  Gegenwärtig werden
aus den Wirtschaften ui» , die Schokoladenamomaten, die seit
KrtegSbeginu ein zweckloses Dasein geführt haben, entfernt,
um für andere Zwecke umgearbettet zu werden; kenn dir Zeit
der 10-Psennig-Schokolade lst absehbare Zeit vorüber. In
Deutschland sind dadurch etwa 250 000 Automaten überflüssig
geworden

— Eamberg , 26 . Oft . Das zur Beschaffung obn Glocken
für die Pfarrkirche abgehaltene Konzert dvv Manner¬
gesangvereins  brachte unseren musik- und kunstfreudigen
Einwohnern den seltenen Genuß des großen Chorwerkes
der „Glocke " Friedrich Schillers in der Komposition von
Romberg . Nach mühevoller hingebungsreicher Vorbereitung
ist das Werk glanzend gelungen . Anwesende Musikautoritäten
lobten einstimmig die künstlerische Präzision und Reinheit des
Vortrags des unter Leitung oon Herrn Lehrer Heil  stehenden
Chores . Ebenso boten die mit Wärme und innerer Anteil¬
nahme gesungenen Sopransolis von Frl . Else Gr,imm
einen ungetrübten Genuß . Um den Klavierpart machte sich
Herr Taubstummenlehrer Stremmel  verdient . Ein von
Frl . Hartmann Wirkungsvoll vorgetragener Prolog und wei¬
tere Chöre verstärkten den würdigen Gesamteindruck des Kon¬
zertes , den Herr Pfarrer Dr . Rauch in einer Ansprache
iM Abendkonzert in treffenden Worten heroorhob und dm
Künstlern dabei den Dank der gesamten Zuhörerschaft zum
Ausdruck brachte.

— Aus dem llnterlahnikreis , 29 . Okt . Der Z. landwirt-
chaftliche Bezirksoerein Mt am Samstag , den 6. November
vormittags 9 Uhr in Obernhof im Gasthaus Bingel eine
Generalversammlung mit nachfolgender Tagesordnung ab:
1. Wahr eines Vorsitzenden anstelle des aus dem Kreise ver¬
zogenen Landrats Dr . Thon ; 2. Bewilligung eines Beitrags
zu den Kosten der ersten Einrichtung der landwirtschaftlichen
Lehranstalt in Nassau ; 3 . Prüfung und Feststellung der
Jahresrechnung für 1919 sowie Entlastung des Rechners;
4 . Vortrag des Winterschuldirektors Schmidt -Nassau über
„Ernte und Aufbewahrung der Hackfrüchte" . 5. Verschiedenes.

— Hahustätte», 28. Oktbr. Die Schneiderin Sophie
Krämer von hier bestand die Meisterprüfung in Limburg mit
«sut".

— Frankensteiu, 28. Okt. (Immer dasselbe)  Die
Polizei hielt dieser Tage zwei Möbelwagen an, die militärische
Ausrüstungsstückeder aufgelöstensUnteroffizier-Borfchule abholten.
Man glaubte zunächst an eine Schiebung. E« stellte sich
jedoch heraus, daß die Ausrüstungsstücke rechtmäßig an einen
Kaufmann in Breslau verkauft waren. An Preisen sollen
gezahlt worden sein für blaue Friedenslitewken8 Mark, für
einen Ruckiack 14 Pfg . So wird HeereSgut verschleudertI

Frankfurt, 29 Oktober. Ein Sind unter  der
Trambahn.  Bor dem Hause Offenbacher Landstraße 157
wurde gestern nachmittag das dreijährige Söhnchen des Arbeiter-
Volk von der Straßenbahn erfaßt. Das Kind erlitt so schwere
Kopfverletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

— Frankfurt, 29 . Oktober. (Lebensmüde .) In einem
Hause der Vilbrlerstraße versuchten fich gestern ein Rentner
und seine Ehefrau mit GaS zu vergiften. Als die Hausbe¬
wohner durch den Geruch aufmerksam wurden, und in die
Wohnung rindrangen, fand man die Ehefrau bereit- tot vor.
Der Ehemann gab noch Lebenszeichen von sich und wurde
von der Rettungswache nach dem Krankenhaus gebracht, wo
er noch bewußtlos daniederliegt. Der Hund der Familie ist
verendet.

— Htidesheim , 28. Oktober. Die Frau eines hiesigen
wohlhabendenLandwirt- hat diesen bet der Staatsanwalt¬
schaft angezeigt, weil er 4 Zentner Weizen für 1 400 Mk.
im Schleihandel verkauft habe. Da- Ehepaar steht tm Schei¬
dungsprozeß

Los dem Regier uugstrjierk Wiesbaden. In Anbetracht der
herrichmdeu ArbeitSlofigkelt, die besonders die männliche
Arbeiterbevölkernugbetrifft und die im herannahenden Winter
noch schlimmer zu werden droht, ersucht der Regierungspräsident
»it Nachdruck auf die Ersetzung von Arbeiterinnen in Fabr ken
durch männliche Arbeiter hinzuwtrken. Es soll dahin gestrebt
werde», daß die Arbeiterinnen fich wieder mehr dem häuslichen
Dienst zuwenden, in dem andauernd großer Bedarf an weiblichen
Arbeitskräften ist.

Grotz-Auheim, 28. Oft. <Von einem eigenartigen Miß¬
geschick wurde ein Hiesiger Sattlermeister betroffen . !Vor
zwei Jahren war ihm ein fettes Schwein gestohlen worden.
Hm sich diesmal vor einem .gleichen Verlust zu schützen, brachte
er an dem zu dem Schweinestall führenden Eingang eine
Selbstschutzvorrichtung an . Diese entlud sich, als er gestern
früh den Stall betreten wollte . Die IKugel drang ihm durch
die Brust , durchbohrte die Lünge und blieb im Rückens
stecken. Der Verletzte fand Aufnahme in einem Hanauer
Krankenhaus.

Bad Wilduugeu. 28. Oktober. Den Gipfel der Diebes'
frechheit erstieg in der Nacht zum Sonr-tag ein Mensch, der
auf den 45 Meter hohen Schornstein der Ziegelei kletterte
und hier die Platinspitze des Blitzableiters abfeilte. Vorüber,
gehende hatten wohl in der stockfinsteren Nacht das Geräusch
auS Himmelshöhen gehört, konnten fich aber die Herkunft
desselben nicht erklären.

Flieden, 28. Oft . /Ein eigenartiges Mittel Kur Be¬
kämpfung des Wuchers kam hier zur Anwendung und hatte
eine verblüffende Wirkung . Eine hiesige Bauersfrau ver¬
kaufte an einen Bahnbeamten einen Zentner Weizen zu dem
horrenden Preise von — 500 Mark . Billiger tat es dis
menschenfreundliche Bäuerin aus keinen Fall . Wie groß war
aber das Erstaunen der Bauersfrau , als sie zwei Tage
danach ein anonymes Paket erhielt , in beirt fich ein Toten¬
hemd und zwei Kerzen befanden . Die Bauersfrau ist vor
Schreck plötzlich geisteskrank geworden.

Kassel, 27 . Oktbr Grauenhafter Selbstmord.
In Wolfshagen verbrannte fich der 44 . Jahre alte Landwirt
Johann Kranz in feinem Anwesen Das Gebäude brannte
bis auf die Grundmauern nieder. In den Trümmern fand
man die verkohlte Leiche des Mannes, der mit feiner Familie
in Streit geraten war und deshalb die Tat begangen hat.

Ludwigshafe« a. Rh., 28 Oktb- Nach der„Pfälzischen
Post" wurde an der Saargrenze in der Gegend von Waldmohr,
Lixingen und Bliesransbach mehreren Schiebern über ein
Zentner Silkergeld labgenommen.

Breme«, 28. Oktbr. Auf der gesterigen Tagung des
BertrauenSauSfchusseS des deutschen Tabakgewerbe« wurde von
allen Gewerbegruppen gegen die Stimmen der Tabakpflanzer
und Tabakarbeiter eine Entschließung angenommen, die die
Einführung der völlig freien Wirtschaft und Beseitigung sämt¬
licher Organisationender Zwangswirtschaft mit Einschluß der
Außenhandelsstellen von der Regierung fordert

Berlin, 29. Oktbr. Eine Biertelmillion —her-
r r u l o - ! In der Kollekte der Großen Geldlotterie, Ziehung
19. 25 . d. M ., zu Gunsten der Kriegs und Zivilgefangenen,
fiel der 2. Gewinn von 250 000 Mark auf die Nummer
459 721. Da fich der Gewinner bisher nicht gemeldet hat,
wird er „ersucht", seine Biertelmillio« in der Kollekte Emil
Haase u. ®o., Königstraße 55, abzuheben.

*BedenklicheZeiten.  Die „Thüring Allgem. Ztg."
schreibt: „Bor einigen Tagen meldete die TageSpreffe, daß in
einem Landorte in Thüringen nachts zwei bedeutende land.
wirtschaftliche Gehöfte niedergebrannt find Diese kurze Nachricht
umschließt, wie man unS schreibt ein Drama, und enthält
zugleich eine furchtbare Mahnung an alle, die mit dem Segen
des heimische» Grund und Bodens Wucher treiben. Am
Nachmittage de- fraglichen TageS kamen zu den Landwirten
einige Fremde, um Mehl zu erwerben. Man verlangte von
den Leuten 300 Mark für den Zentner Weizen. Alles Bitten
half nichts. Die Landwirte blieben hart. Tränenden Auges
zogen die Käufer wieder av und— abends flatterte der rote
Hahn von Dach zu Dach! In wenigen Stunden lagen die
Bauerngüter in Schutt und Asche, nicht nur das zurückgehaltene
Getreide verbrannte, sondern in den Flammen verbrannten
auch noch viele Tausend Mark Papiergeld. Die Landwtrie
aber, die am Mittag noch reiche Leute waren, standen als
Bettler vor den rauchenden Trümmern.

* Die „ 13" und die großen Geister.  Es ist
merkwürdig , daß große Geister , bedeutende Menschen, die
sonst völlig frei von Aberglauben sind, sich doch von der
Scheu vor der 13 nicht befreien können, und sich nicht zu
dreizehn zu Tisch setzen. Selbst Bismarck ließ biei einer
Einladung zu Tische, wo er dessen nicht ganz sicher war,
daß man von seiner Eigenheit in dieser Beziehung wußte,
und aus die Dreizehn Rücksicht nahm , erst sondieren , ob man
nicht etwas zu dreizehn zu Tische sitzen würde . Richard
Wagner soll schon als Knabe eine Scheu vor der Dreizehn
gehabt Haben, weil fein Name dreizehn Buchstaben hatte.
Als er bei einem Diner bei feinem Schwager Brockhaus plötz¬
lich bemerfte , daß dreizehn Personen am Tische saßen, soll
er vor Schreck aufgesprungen und sich lange Zeit nicht haben
erholen können. Den Theaterskandak bei der Pariser Pre¬
miere des „ Tannhäuser " schob er der 13 zur Last. Die Auf¬
führung fand am 13. März 1861 statt , die Partitur war
an einem 13. April fertig geworden und führte das Datum
auf dem Manuskript . Viktor Hugo befand sich eines Tages
mit einer Reihe Senatskollegen auf einer Gesellschaft. Es
wurde spät und später ohne daß die Dame des Haufjes
zuM Diner aufforderte . Endlich entschloß sich der Vize¬
präsident , sie zu fragen , worauf man noch warte , und erhielt
zur Antwort : -„ Denken Sie mein Unglück, wir sollten'
vierzehn sein, aber im letzten Augenblick hat einer abgesagt.
Unter unseren Gästen ist einer , der sich nie zu dreizehn zu
Tische setzt. Nun schickte ich noch herum , einen vierzehnten
aufzutreiben !" Der Senatspräsident fand das sehr schmerz-
und sagte zu Viftor Hugo : „ Wisstn Sie , weshalb man noch
nicht speist? Unter uns ist ein Trottel , der sich fürchtet,
wenn dreizehn bei Tische sind." — „Der Trottel bin ich,"
sagte Hugo in feierlichem Tone . Ms Heinrich Laube Burg-
theaterdirettor war führte er nach Schluß des Theaters ein
offenes Haus . Jeder konnte zu Tische kommen. Zwar war
die Bewirtung einfach, aber doch gut , und es kamen täglich
Gäste . Wie alle Leute vont Theater war Laube abergläubisch,
und er mußte erwarten , daß auch viele Gäste es fein könnten.
Um dem nun zu entsagen , daß man zu dreizehn bei Tische
sitze, mußte sein jugendlicher Stiefsohn , der spätere Parla¬

mentarier und Kieler Jurist Haehnel solange aufbl^
der vierzehnte Gast erschien; wurde dieser gemeldet jj

ie,sich Haehnel zu Bett.
* Wanderameisen , eine neue Land »,

In neuester Zeit häufen sich die Meldungen , daß ft, «
von gewaltigen Mengen , der fast Mikroskopischkleine»^
nannten „argentinischen Ameise" (Jridoim,rmer huMj,!
flutet werde . Es ist von Interesse , das Vordringen?
Schädlings zu verfolgen . Vor mehreren Jahren
ihrer füdamerikanischen Heimat nach den Vereinigten 1
verschleppt, hat sie sich dort , wie M . fSchips (Zürichs
„Naturwissenschaftlichen Wochenschrift" ausführt , in er/
der Weife ausgebreitet und ist zu einer ernsten Pla « sT
den. In Europa ist sie schon seit den achtziger
vergangenen Jahrhunderts in Portugal bekannt , m/ . iUW**
zuerst auf der Insel Madeira , bald darauf in den b
größten Städten des Landes , Lissabon und Portei . «l  ÜU —■-
die Heere es auch nicht verschmähten , gelegentlich 'k , —]
Feld zu unternehmen , so hielten sie sich doch mit P **
in den menschlichen Wohnungen aus . Vermöge cĥ r #1 0^
heit befähig : , durch die engsten Ritzen in alle st her
Kasten und Kisten einzudringen , ziehen die Vorhuten inj _
des ausgeprägten Geselligkeitstriebes bald ganze Lch/ £ v
nach und vertilgen alle? Eßbare , mit besonderer jOT'
Fleischvorräte und eingemachte Früchte ; auch natuch
rischen Sammlungen werden sie gefährlich . Gegen Stal i
genossen sind sie sehr unduldsam , indenk sie einheimisch- *Ü ii besitze
sen verjagen In Madeira zum Beispiel wurde Pie'doA« unfel
„Hausameise " (Pheidole megacephala ) durch Jrido^ M M-
aus den Häusern vertrieben , während diese sich
Hausgenossen etablierten , ein Vorfall , der durchaus 'an
Vertreibung der Hausratte durch die Wanderratte ctiirtl ms !o
Schon bei ihrem ersten Auftreten in Europa sprach $otl] «b aus
Befürchtung aus . daß die argentinische Ameise für
zur Landplage werden könne ; doch hat man diesseits
Pyrenäen bis jetzt wenig von ihr gespürt . Im
Sommer aber trat sie in Frankreich , jedenfalls auf Schf
emgefchleppt, stellenweise, besonders in Südsrankreich, j,
wattigen Mengen auf , unterminierte die Kulturen , ueejef
die Feldfrüchte und Konfitürenvorräte , vernichtete die Bie,
stocke und belästigte besonders auch die Hühner . Au;
wird berichtet, daß eine der blühendsten Gegenden der y,
gebung durch Millionen von Ameisen heimgesucht werde,
gebung durch Millionen von Ameisen heimgesucht werde
stört haben.
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Lin neues Koirverfations -Lerrkon beginnt jetzt gii
scheinen! Seit Kriegsausbruch gibt es keine Neuansgiif
eines der bekannten Lerika , und die Spekulation hat sichdeh
dieser Bücher bemächtigt . 'Für alte Lerika werdenh«l hier Sei
Phantasiepreise bezahlt . Ein neues und zeitgemäßes zech ein Wist
Lcrilon ist daher ein sehr verdienstvolles und bedeuistnMi Beid
Unternehmen , besonders wenn es noch den Vorzug derMW-Wt m
keit hat . Es erscheint unter dem Titel „ Illustriertes
versations -Lerikon " in 104 wöchentlichen Lieferungen im
ten Format 18,5x26,5 Zentimeter und bringt auf
10 000 Spalten über 50 000 Artikel und Stichworte,
700 ganzseitige Abbildungen und über 12 000 Terii'
tionen . Der Preis ist dabei außerordentlich billig
jedes Heft kostet nur 2 Mark st Die Anschaffung iß
jedem leicht möglich. Ein gutes Uerikon ist für »eben"
fceten Menschen unentbehrlich / Es ist unschätzbar,
wenn es wie dieses sehr leiiht verständlich und ooll
für das praktische Leben geschrieben ist und alle du zch
welterschütternden Ereignisse und Umwälzungen bis aL
heutigen Tag berücksichtigt. Probehefte gegen LinsM
von 2,20 versendet portofrei der Verlag H. j®. Ja ®öpi
Berlin SW . 68 , Alte Jakobstraße 24 . (Postscheckkonto6j
B erlin .)
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Gesetz m
betreffend die Verlängerung der KündigungsbeschrändinzI

gunsten Schwerbesrhädigker.
Vom 22 . ONober 1920.

tz 1. Die im § 18 Abs. 1 des Gesetzes über dies
schäfligung Schwerbeschädigter vom 6. April 1920 t
Gesehbl . S . 458 ) bestimmte Frist , innerhalb dere
Kündigung nach § 12 Abs. 1 dieses Gesetzes 8e8eml;‘
Schwerbeschädigten nur wirksam wird , wenn die v
sorgestelle zugesttmmt hat , wird bis zum 1- «P j
verlängert . _

§ 2 . (Der Reichsarbeitsminister ist ermächtegtz^ ^ j
stimmung des Reichsrats und eines aus 23 Mltg»«o^
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stehenden Ausschusses des Reiehstags die Frist jy|
fall noch weiter zu verlängern , jedoch nicht über den
1922 hinaus . n  C ft

§ 3. Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom ^
1920 in Kraft.

Berlin , den 22. Oktober 1920.
Der Reichspkasident.

E b, e r t.
Der Reichsarbeitsntinifter.

Dr. Brauns.
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Die Herren Bürgermeister
in Atzlbach, Dehrn , Dietkirchen , Dombach ^ Dorch,uim^
dorf , Lisenbach, Ellar . Elz , Eschhofen, Faulbach.
Henchelheim, Hintermeilingen , Lindenholzhau >en,
meneich, Neesbach , Niederbrechen , Niederhadama,
felters , Oberselters , Oberzeuzheim , Offheim , Ohttn.
Haufen und Thalheim werden an sofortige ®“ cD,,0 gjr.
Verfügung vom 14 . Oktober 1920 (Kceisbla
betreffend Einsendung der Katasterblätter der a
Anlagen erinnert . Ich erwarte , daß die Uw
bis spätestens 1. kom. Mts . hier eingehen.

Limburg , den 27 . Oftober 1920.
L. _ r *-
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Den Ortspolizeidchörden des
lasse ich in den nächsten Tagen einen ^Avoru ^
des Herrn Ministers des Innern vom 6. tafrioft
3392 —, betreffend Einbürgerung früherer '
ohne Anschreiben zur genauen Beachtung M

Limburg , den 27 . Oktober 1920.

Kreise»
An di« Herren Bürgermeister des * rü f,er

Es wird durchaus berechtigte ÄlaflC ans cMf en
daß Personen , die nicht als Händler
können, durch die Ortsschelle den , Ankauf ^

Sari

Obst und dergleichen fbekannt geben und va ^ chea
Richtpreise wesentlich, entweder direkt ".̂ -Reiten-
übermäßig hohen Fuhrlohns indireft uve w  >
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kmntagsgeöanben.
Nicht stilleshchv.

besitzen nur . was wir täglich neu erwerben ; wir
/unfern Besitz nur , wenn wir durch Abstotzen des

Materials früherer Tage seinem Wachstum Platz
La g a r d e.

o

jnb, so du etwas bist, so bleib doch ja nicht stehn;
ftd aus einem Licht fort in das andre gehn.

Angelus  S i le fiu  s.
o

Ohne Werden ist kein Sein,
Ohne Werden ist kein Glück,
Willst du nicht ein Werken sein,
Lebst du dich von dir zurück
Und von Gott und aller Freud'
Und von deiner Ewigkeit!

Re in halb Brau ».

wie wird man „gebildet "?
Von Otto Anthes.

njt kaum «in größeres Verbrechen an der Gesamt-
- Lölkes denkbar als dies, datz die sogenannten „ Ge-

sich von den sogenannten „ Ungebildeten " scheiden,
Kennzeichenund Matzstab der Bildung der Be-

hmr Schulen, die Kenntnis fremder Sprachen oder
Wissen bestintmter Art gesetzt wird . Und eine
Verdrehung und Verfälschung der Begriffe gibt
Pt nicht.

!det ist, wer sich gebildet , das heißt , wer aus dem
, den die Natur in ihm schuf, das gemacht hat,
B zu machen war . Ein Bild von einem Menschen
«Bolksmund und meint damit einen vollkommenen

Man könnte daher auch sagen : ein gebildeter
lein Mensch in der Vollkommenheit seines eigenen
| !hm ist Vollkommenheit bekanntlich ein Ding , das

nirgends gesunden wird . Und so kann es sich
>cr Bildung nur um einen Zustand handeln , der
i weniger chnnähernd erreicht wird . Das Streben
Vollkommenheit ist jedem Menschen möglich, und

M * jeder, er sei wer er sei und was er sei, fein
skr Mensch werden. Besondere Schule braucht er dabei
"lig wi> irgend welche besonderen Kenntnisse,

freilich: lernen und an sich arbeiten mutz vielerlei,
gebildeter Mensch werden will . Eine Seele kann

Achsen, wenn ihr nicht Nahrung zugeführt wird . Ja,
geradezu das Wahrzeichen des wahrhaft gebildeten

chfj er unausgesetzt an sich arbeitet , datz er niemals
1 lein sich einbildet , datz er keine Gelegenheit versäumt,

Wer , besser zu werden.
Weiten aber , an denen man wachsen, sich e,nt°
W bilden kann, bietet jedes Menschenleben in Hülle

Nehmen wir das Beispiel eines Arbeiters , der
beschäftigt ist. Er hat zunächst seinen Beruf,

grifje, Fertigkeiten und Kenntnisse er sich ganz zu
Mag der Beruf so einfach sein, wie er will,

ihung dessen, was er erfordert , stellt bereits «inen
wertvollen Kern der Bildung bar . Er erzieht

>cr des Arbeiters zu Weckvollster Leistung und
, «?J®*ift Zu sinnvoller Ueberlegung . Alsdann aber
Arbeiter, der nach Bildung strebt, darauf bedacht

der Fabrik , in der er tätig ist/, zu überschauen.
^ Bedeutung einer Einzelarbeit für die Gesamtheit

J er lernten und damit dies Ganze sich geistig an-
1 »er die Mauern der Fabrik hinaus schweift dann
TPy beu Industriezweig , dem seine Arbeitsstätte
! .di« Zusammenhänge dieser Industrie mit an-
/wesamtwirtschaft tut sich in ihren Umrissen vor

uuf- Hier genügt nun allerdings das eigene leib--
" uiht mehr. Aber die Volksschule hat ihm

I«, Echste Rüstzeug der Bildung , die Kunst des
l 'mutelt. In Zeitung , Flugblatt und Buch öffnet

Lanze Welt der Dinge , die rings um ihn kreist,
^ "ir erneuter Schöpfung er selbst beteiligt ist,

und weit sie auch über ihn hinwegwächst , ihm
î d vertraut bleibt , weil er sein Ende fest

«««; v? . Denn dies erst macht ein TÜisfen zur
ife 5. - Ergebnisse wirklich in mich aufnehme,

' itmerTi b'n bcn ®' n9en' iirich umgeben,
5, CI1 ^'eIer  dinglichen Bildung her und tausendfach

Bll* n ^ie Bildung durch den Menschen
i ‘m>en. Die Arbeitsgemeinschaft zwingt den ein«

Arbeitsgenosfen zusammenzutun und sich
„ uanderzusetzen. In dem Hin und Her Wischen
r oll Es anzunchmen und abzulehnen . Dem

bilden will , ist alles wertvoll . KaMerad-
cHer, sind die einfachsten Prüfungen , in
•~if. K-s? bildet und es gibt keine besseren. Hier
•fiit. r * bes dichterischen Buches ein. Literatur

§j .atur  kennen , bedeutet für die wahre Bildung'
\n\ TO«nige gute Bücher sich ganz zu eigen

datz man ihren Geist in den seinigen auf-
' der

[j v U ityiCII vt/vl|l lll vvll jlfilliyvil t***|
fördert , das bereichert. Ich kenne einen

lieft » tageüber Bretter auf einem Holzplatz,
^ ,*r b -oetye. Nur Goethe , alles ändere ver-
tzy.l siuseitig. aber er ist gebildet . Denn cm

>»Id ^ >ch«n WeltsröMmigkcit bricht aus seinen
vrl ^ sprechen beginnt . Er hat Goethe

nicht verstanden , aber er hat ihn erfühlt,

Goethe ist lebendig in ihm'. Wo sind die neuen Bibliothekare,
di« nicht nur Bücher ausgeben , sondern Bücher auswählen
für den bildungshungrigen Mann des Volkes ? Es ist ein
großes Feld , das der Bestellung harrt . Ich kenne noch andere
Spielarten von gebildetenk Arbeitern , mit denen rch mich
tausendmal lieber unterhalte , als mit ungezäWen vollg^
lesenen „ Gebildeten " mit Hochschulbildung. Denn sie sprechen
nicht, unr zu schwätzen; sie sprechen, um sich auszusprechen.
Und dies rst der Höhepunkt der Bildung : sich ausslprechen
kennen . Aus sich herausringen , was dunkel ist damit es klar
werde . Aus sich herauswerfen , was böse ist, damit das'
Gute Platz gewinne . Aus sich Herausstellen alles , was noch
drinnen ist, damit es Gestalt gewinne, damit es ein Bild«erde.

Gebildet ist, wer em Bild seiner selbst geworden ist.

vom Birkenhänschen.
Kulturgeschichtliche Plauderei

von Dr . Johannes K l e i n p a u l (Leipzig).
Die großen Zuckertüten , die „ der Herr Lehrer " früher

Pemen angehenden „ Klippschülem " auf ihres Lebens ersten
Gangen mrtgad um einen guten Eindruck auf sie zu machen"
smü durch den Kneg tzu emer „ Form ohne Inhalt " geW
ben. fern anderes Symbol , das ehedem mit dem Schul-
begmn , und nicht nur damit , genau so eng verquickt war

Dieses ist schon früher von
der Brldflache verschwunden, und mancher erinnert sich über¬
triebe spiette " " ^ ' ID'Clt̂ e 3r °"Be Ä }tle  ES einst irrt Schulde-

M , X)a5QTtl *It jedoch sogleich mit aller nur wünShens-
werten Anjchaulrchkert vor Augen , wenn wir in HalÄ -s
„Drplomatischer Geschichte Dresdens " folgende kurze Ein¬
tragung lesen : „1538 , ^Mittwoch nach Jucund , ward der
neue Schulmetster T . Möckel per baculum et virgapr a
consule m der Schule investiert ." „ Mit Stock und Nute"
w!vT  ° er  ^ at inr> be4 r’^ 1 f ® in  sein Amt eingrfühcl
Noch genau 100 Jahre später sehen wir ihn auf einem
der Kupferstiche dre dem in den Jahren 1683 unb 89 er-
!er!e-Lenen  41 erfe „Monatliche Gedanken " des berühmten
Lhrltian Thomasius gum Schmucke beigegeben sind, mit

diesen berden handgreiflichen Symbolen seiner Macht und
Hoheit auf fernem Katheder sitzen. Er wird gewaltig mft
ihnen herrschen, vielleicht gewalttätig ! ^

r -'1 er  i m9C  Martin Luther hat das an seinem Leibe
gespurt und er gedachte daran noch in späten Tagen , sprach

fE'nen Trschreden : „ rch bin einmal in der Mans-
felder Schule fünfzehn mal hintereinander gestrichen wor-
den. Erasmus ging es nicht besser. Selbst fürstliche Wn-
ber erfuhren diese unnatürliche Härte - falls sie nicht einen
" ^ ugelfungen zur Serie hatten , der für sie sein FAl
von ^de^ Pchtz ' bekanntes Beispiel dafür ist Fridicich L

Fünfzehn Schläge sind ein bißchen viel ! Sckon früher
hatte s,ch der Dresdner Rat mit diesen Dingen einmal be-
'TP *' 91  dann „ auf des Juratorium Anfrage " be¬
schlossen, „ duodecim plagas oirga aut nranu" — troölt
Schläge mit der Rute oder mit der Hand - „ müsse dem
Lehrer ertaubt sein." Aber was ein richtiger „ Prügekpäda-
gogr war , kam damit längst nicht aus . Das beweist
dre traurrge Statistik des Schulmeisters Häuberle (nomen
et omen :) über die Strafen , die er noch im 18. Jahr¬
hundert wahrend seiner 52jährigen Lehrtätigkeit ( ! ) über
die ihm anoertraute Schuljugend eines schwäbistkmn Städt¬
chens verhängte . Er teilte aus 5911 527 Stockschläae 124 010
Rutenhiebe , 20 989 Pfötchen und Klapse mit dem Linial
186 715 Handschmiffe, 10 235 Maulschellen, 7905 Ohrfeiaen'
1115 !800 Kopfnüsse und 22 763 „Notabenes " mit Bibel'
Katechismus , Gesangbuch , Grammatik , Dentzettel , die jick die
Schüler ganz gewiß gemerft haben werden. Außerdem ' ließ
er Knaben 777 Mal auf Erbsen knien und 617 mak auf einem
dreikantigen Hotz , 5001 mutzten den Esel retten und 1707
die Rute holten . Unter den Stockschlägen verteilte er un¬
gefähr 800000 wegen nicht gelernter lateinischer Vokabeln
und unter den Rutenhieben 70000 wegen schlechten Leo¬
nen « von Bibelsprüchen und .Versen aus dem Gesangbuch.Arme Kinder!

Auch in Dresden wurden übrigens schon bald gewisse
Bedenken hinsichtlich dieser Pädagogik laut . Im Jahre
1562 klagte der „ deutsche Schreiber " Oswald Saupe dar¬
über . „ datz sich ein neuer -Schulhalter aufdringe , ein junger
Gesell vor dem Wllsdruffer Tore , der Knaben und Mäd¬
chen informiere , und zwar nicht nur kleine, fondem auch er¬
wachsene und mannbare ; es .wäre , da er unbeweibt ' und
die Jungfern , soviel man berichtet, alle mit der Rute zü<̂
tige , leicht Unheil zu erwarterr ." Bei dieser Gelegenheit
erfahren wir gleichzeitig noch einiges andere über das damalige
Dresdener Schulwesen . Schulen waren damals — nach Sau-
pes Bericht — die „ Frymegdleinschule" bei Kloster, zweitens
feine, wo die Knaben lesen, deutsch schreiben und ~rechten
lernten , drittens die von Magister Arnold , welcher Knaben
und Mägdlein .lehre , — diese war erst vor vier Jahren
aufgekommen und M Arnold war anscheinend schon der
Nachfolger des oben erwähnten stü. Möckel —, dann die
Hans Schöllers , sonst Spittelhaus genannt , — „lehre Knaben
und Mägdlein lesen, singen, schreiben und rechnen" , —
fünftens die Frau Stadtschreiberin „ zum Nachteil der ge¬
meinen Mägdlein -Schule " und endllch der benannte „ junge
Geselle " . Im Anschluß hieran sei auch gleich noch' eine
kurze Auszeichnung aus dem Jahre 1546 erwähnt . Da¬
mals wurde dem Bader der Ttadt aufgegeben : er solle die
ermen Knaben auf der Schuje alle Montage von ' 11 bis
1 [ Uhr , „ so viel derselben kommen, umsonst baden lassen,
wie es denn oon Alters verordnet , auch In gebrauch ge¬
wesen." ,

Es dauerte aber gleichwohl noch nahezu hundert Jahre,
ehe wir dann die folgende , oon wirllich tieferer pädagogischer
Einsicht zeugende Eintragung lesen: „ Im Jahre 1633 wur¬
den Rektor und Konrektor der Kreuzschule in Gegenwart des
Superintendenten Strauch darüber vernommen , warum die
Schule so verfalle . Sie schoben die Schuld aus die Bürger¬
und Prioatschulen . Der Superintendent behauptete , es läge
an ihrem schlechten Unterricht und Mangel an Fleiß , auch
schäme sich der Rektor , die Rute zu gebrauchen" . Die bessere
Einsicht war , wie hieraus .zu ersehen, also noch recht ein¬
seitig und wurde oon der „ oorgeordneten Instanz " keineswegs
gebilligt ; „ baculum et vlrLa " galten maßgebenden Ortes!
auch damals noch zum guten Unterrichte unentbehrlich ! Erst
im Jahre 1670 wurde förmlich beaniragt , „ bei der Kreuz-'
schule ein leidliches Karzer , loco intermediä poenae, bauen
zu lassen" , „ weil die Rute bei Primanern oon zwanzig
und mehr Jahren unschicklich befunden würde ." Es ist aber
keineswegs ausgemacht , datz man diesem Ersuchen sogleich
entsprach . Geschah es dann wurde jedenfalls „Bicken" unter

den Primanern der Kreuzschule eine ganz besondere „Ertra-
wurst " gebraten , die sie eigentlich gar nicht oerdsientm.
Denn im allgemeinen prügelte man auch außerhalb der
Schulen noch lange nach allen Regeln der Kunst. Voqeks
Annalen " berichten z. B . darüber , daß der Leipziger Rat
„dre armen Mädchen , welche galante Herren mit Kaffee
bedrenten , dafür aus die Steiße peitschte" ; da die erste
Leipziger Kaffeschenke, der „ Kafseebaum ", im Jahre 1697
eröffnet wurde , Mag das also ungefähr ein Menschenalter
später geschehen sein!

Im Mittelalter spielte der Prügel eben alkenthakbe«
eme große Rolle . Schon im altdeutschen Recht ist davon
ble . Nede : der beleidigte Mann zog fein ehebrechrriches
Weio splttterfasernackt aus und peitschte sie mit Ruten zum
Dorfe hinaus , und alle anderen Ehemänner , die es ge¬
wahr wurden , halfen ihm dabei weidlich mrt. Nach Qued-
linburger Recht vom Jahre 1063 konnte man die Sache aber
auch mrt Geld abmachen ; entweder mutzte, wer eine Geldstrafe
zahlen sollte , und es ncht vermochte, für jeden fehlenden
Pfennig emen Hieb erdulden , oder jeden Hieb anderseits
durch einen Pfennig ablösen ; im vorerwähnten Falle konnte
also einen solches Weib einen hübschen Batzen zahlen ! Im
„Knecht Rupprecht " , der mit der einen Hand Aepsel und
Russe , mrt der anderen Hiebe austeilt , je nachdem die
guten oder bösen Kinder das verdienen , lebt heute noch ei«
Nachklang jener alten Anschauungen fort ; als „ Petznicke!"
erschren er früher sogar in Nonnenllöstem , wo er die jungen
Novtzen mit Ruten strich, wenn sie kein Lob von .ihrer
Domina erhalten hatten.

Ueberhaupt wurde „Birkenhönschen " oon geistlichm Hän¬
den mrt besonderem Eifer geschwungen. Gottfried von Loth-
singen erhielt öffentlich die Geißel , weil er als Si -arr in
Verdun eine Kirche abbrannte . Aehnliches erzählt Ai«
«angerhäufer Chronik von einem Mainzer Bischof, der einen

^ ^ -nhardsbrunn peitschte; : selbst die Heilige Elisa¬
beth duldete Rutenstreiche von ihrem „Gewissensrat " . dem
bekannten .Ketzerrichter Konrad von Marburg . Nach der
Mrldensteiner Fehde mutzten drei Brüder Mildenstoin nebst
dreißig anderen Herren vom sächsischen Adel vor dem Meißener
Bischof erscheinen und Abbitte tun - mit Ruten in den
Händen . Ueberdres war es früher bei uns zulande ein qan,
ollgememer , derber Osterbrauch , datz man jeden, den man
am Oftermontagmorgen nn Bette fand , ganz gleich, ob
Monn oder Werb „ und wie man sie fand , mit Ruten tn

,, IT.X " Zu einer gewissen Taufe " trieb. Die . gut«
alte Zeit " war wirllich nicht in allem «ine gute Zeit'

Verhältnismäßig spät ist das Spießrutenlaufen als
Strafe für unbotmäßige Soldaten ausgekommen; das Mittel-

m ^em sich das moderne Heerwesen ja erst oll-
mühl,ch entwickelte, kannte es noch nicht. Sowie man aber
nnt drefer Neuerung Bekanntschaft gemacht, führte man sie
auch mit erbarmungsloser Strenge durch. Auch dafür gibt
Hasche m kurzen Worten ein erschütterndes Beispiel : Am
23 . Januar 1609 wurde jn Dresden ein vornehmer Jä 'qe^
der m Herzog Georgs Namen falsche Briefe qeschriebcst
und andere Bosheiten begangen hatte/mit Rutm ^ uen
und starb den andern Tag " . Wie er dabei zuging, er¬
zählt er em andermal , der Zeit nach fast genau tmndert
Jahre später : „ 1707 bekam David Jllmer , 'ein Bösewistch

Ä - Schandtaten uberwiesen , aber den keine Tottu!
zum Geständnis brmgen konnte , einen . dreifachen Staupen-
Mag , d. h. er wurde aus dem Schinderkarren dreimal um den

<^ er  ? ,e  drücke und durch di« Neustadt ge-
Mtscht und kam dann mit zwei Bein -, Wei Hand - und einem
Haksersen auf den Festungsgraben , wo er noch bis 1729
lebte ; ec hatte 60 Pfund Eisen auf dem Leibe" Der
Mann war wrrlluh ein „hartgesottener " Bösewicht, wie sichaus alledem ergebt . ’ ' ^

©cim Staupenfchlag , um den es sich hier handelte
kJ™ ^; enb  des ganzen Mttelalters außerordentlich
häufige « träfe , womit man Oandesoerwiesene „abdanlle"
o. h. zum Tore hrnaus jagte, — ließ man die Leute meist
laufen , und sre lrefen gewiß , so schnell sie konnten. Bei
Ä ronrbc d :e Strafe dadurch, daß man ihn auf den
Schmderkarren band , noch ganz außergewöhnlich verschärft
denn auf diese Werse war er natürlich weit rSr
ausgesetzt . Der Hauptgrund war daß man ihn f«

SSt  f
seit über hunh ^rt  danach benannten,
eu ut>ct  dunoert Jahren aber orrchwundenen und inst

«^ EESFenen „ Abdankplatz " , von “ ÄS $ 2
b« eine «eine Pfo 'tte in der' Ü £ SS hbS

m b,e  i ^Eechett, d. h. in Verlassenheit und Elend
~ Wyne . (Deutsche Watte .)



Zinger-slb drücke.
Bon Ingenieur S . Nelken,

Dozent <m der höheren Polizeischule in Potsdam.

An den Berliner Anschlagsäulen lächelt von roten Polizei»
plalaten der Kopf einer Ermordeten , der Prostituierten Frieda
Schubert . Leichenteile von ihr wurden aus der Spree auf-
gefischt darunter eine Hand . Aus den Abdrücken ihrer Finger
tonnte man sofort ihre Persönlichkeit feststellen und ihr Bild
aus den Akten nehmen und vervielfältigen . Die Daktyloskopie
hatte sich hier als ein einzigartiges Hilfsmittel des polizei¬
lichen Erkennungsdienstes erwiesen.

In der Öffentlichkeit bestehen über diese geheimnisvolle
Wissenschaft nur sehr unklare Vorstellungen — den meisten
Menschen ist nur der Name der Daktyloskopie geläufig : sie
sehen ein wenig romantisch gestaltete Motive blutig roter
Handspuren auf Detektiv - und Filmplakaten ; aber die Grund¬
lagen und die Anwendung dieser MissenschaftlichenHanddeu-
lungskunst ist selbst dem Gebildeten nahezu fremd.

Was ist das Wesen des Fingerabdrucks ? Nicht die über¬
einstimmende Zahl der Papillarlinien identifiziert , wie allge¬
mein angenommen wird , sondern besondere Eigenheiten : Un¬
terbrechungen , Punktierungen , eingesprengte Punkte , Anfangs¬
linien , Verästelungen und vieles andere Mehr, so daß es sich
hier um eine Wissenschaft handelt , die genau studiert sein will.
Die Entfernung der einzelnen ' Papillarlinien voneinander
läßt einen ungefähren Rückschluß auf das Alter zu, die Art
etwa vorhandener Narben , Abnützung der Linien und Forma¬
tionen der Fingerspitzen ergibt wieder manchen Anhalt anderer
Art , der oft von besonderer Bedeutung ist.

Nicht nur sichtbare Fingerspuren werden erfolgreich zur
Identifizierung verwendet , sondern auch unsichtbare , die durch
ein besonderes Verfahren sichtbar gemacht werden , um dann
in ihrer photographischen Vergrößerung alle ihre Geheim¬
nisse zu enthüllen . Ein Fingerabdruck ist eigentlich nichts an¬
deres als der ureigenste Stempel , den jeder Mensch mit sich
führt und von dem er die Gewißheit hat , daß er weder ver¬
fälscht noch irgendwie nachgemacht werden kann, ein Um¬
stand , der unlauteren Elementen recht peinlich ist.

Schon seit Jahrzehnten werden im Orient Fingerabdrücke
neben die Unterschriften auf öffentliche Urkunden gesetzt,
und ein Ingenieur der Amerikanisch-Geologischen Landesauf¬
nahme in Arizona hat seine Zahlungsanweisungen stets mit
dem Abdruck des rechten Daumens versehen , um Fälschungen
zu verhüten.

In Verbindung mit der .Daktyloskopie , sozusagen in Ver¬
feinerung derselben , wird 1)ie Poroskopie angewandt , die sich
damit beschäftigt , die einzelnen Poren zwischen den Papillar¬
linien festzustellen, zu vergleichen und aus diese Weise den
Identitätsbeweis der elfteren zu unterstützen . Es ist neuer¬
dings sogar versucht worden , den Nachweis zu führen , daß
auch die Vererbung auf die Bildung der Hand - pnd Finger¬
muster einen gewissen Einfluß hat , doch betont Professor
Poll ausdrücklich, daß seine Theorie kriminalistisch nicht ver¬
wertbar ist.

Neuerdings ist man zu daktyloskopischen Röntgenauf¬
nahmen übergegangen , die nicht nur die Papillarlinien , son¬
dern auch den Knochen, sowie Nagelansatz und Fingerkuppe
abbilden . Versuche, die ich nach einem eigenen Verfahren
unternahm - , scheinen mir für die Zukunftsmöglichkeiten des
Verfahrens zu sprechen.

Die Erfolge der Daktyloskopie sind so zahlreich, und er¬
staunlich, daß alle Gerichte sie als Jdentifizierungsmittel ooll-
onerkennen.

Im Erkennungsdienst des Berliner Polizei -Präsidiums
find viele tausend Fingerabdrücke in einer Kartother nach,
einem sehr sinnreichen Verfahren sachgemäß und übersicht¬
lich registriert , so daß Vorgefundene Spuren in Kürze zur
Ermittlung der gesuchten Personen führen . Ein besonders be¬
merkenswertes Ergebnis dieser Registratur ist jetzt — wie
bemerkt — wieder in dem abscheulichen Mordfalle der
Frieda Schubert erzielt worden , deren Leichenteile vor einigen
Tagen an verschiedenen Stellen der Spree gesunden wurden.
Nach Auffindung der ab geschnittenen Hand ist dieselbe dak¬
tyloskopiert worden , worauf durch das Kartensystem Name
und Personalien der unbekannten Leiche ermitteln werden
konnten . Das Abnehmen der Fingerabdrücke geschieht in sol¬
chen Fällen durch besondere Verfahren , 'je nachdem, ob die
Finger in Todesstarre verkrampft oder durch langes Liegen im
Wasser schon teilweise in Verwesung übergegangen sind.

Wenn man in Betracht zieht, daß diese Art der Er¬
kennungsmethode erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit in
Berlin eingeführt ist, so sind die bisherigen Erfolge als
sehr günstig anzusehen . Während die Ueberführung von Per»

Griseldis.
Roman von H . C o » rths - Mahle r.

22) (Nachdruck verboten.)
„Da möchte ich dabei sein, Tantchen ! Die ehrwürdigen

Etiftsweiblein auf dem Eselsrücken — schade, daß ich das
nicht erleben werde ."

Griseldis lachte froh auf.
Das sagte Griseldis durchaus nicht in einem spöttischen

Ton , sondern nur in inniger Freude und mit sonnigem Humor.
Es dauerte etwa eine gute Stunde , bis das Stift er¬

reicht war . Und als die Kutsche hielt und die Damen aus-
stiegen, erschienen an vielen Fenstern die neugierigen und er¬
wartungsvollen Gesichter der Stiftsdamen . Ehristian war
schneller vom Bock, als er sich mit seiner Würde vertrug . Er
sah die beiden Damen erwartungsvoll an.

„Tantchen , vergiß den Grog nicht — du zoeißt, wegen
des Edelmutes, " sagte Griseldis lächelnd.

Christian nickte zu stimmend^ _
Tante Agnes rief in die Küche hinein , die im Erdgeschoß

lag:
„Line — einen steifen Grog für den Christian , er istf ganz

durchfroren !"
Die Köchin nickte khitz p.
„Hab ' mir 's schon gedacht, gnädiges Fräulein . Das

läßt sich der Christian nicht entgehen ."
Die Damen ging weiter . Griseldis sah sich mit großen

Augen entzückt in dem alten Kloster um . Nachdem sie «inen
schmalen Hausflur passiert hätten , gelangten sie auf eine
ziemlich große Diele . Hier empfing sie Mutter Anna nlkt
ihrer freundlich gütigen Würde und begrüßte sie herzlich Gck-
seldis verlor im ersten Augenblick ihr Herz an diese schön-ck
alte Dame . Sie beugte "sich über die gereichte Hand und
küßte sie

Wohlgefäflig sah Mutter Anna in das schöne Dtäd-
kchengesicht, mitten in die leuchtenden Connenougen hinein.

Und sie freute sich der lieblichen jungen Hausgenossin.
„Das wird uns alten Frauen gut tun , so ein junges

Blut in unserer Mitte, " sagte sie lächelnd.

sonen durch sie täglich sechs- bis zehnmal gelingt , werden im
Jahre durchschnittlich 20 bis 30 Fälle auf Grund solcher Tat¬
spuren aufgeklärt . v

Mit welche unfehlbarer Sicherheit dabei zu Werke gegan¬
gen wird , zeigt ein Fall , der vor einigen Jahren die Berliner
Kriminalpolizei beschäftigte . Es wurden damals gelegentlich
eines Einbruchs auf einer Fensterscheibe einige Fingerabdrücke
gesichert die nach Feststellung des Erkennungsdienstes auf
einen Mann hinwiesen , der nach Angaben der Meßkarte zu
jener Zeit eine Zuchthausstrafe verbüßte . Man schien vor
einem Rätsel zu stehen. Nach telegraphischer Rückfrage an
die betreffende Strafanstalt jedoch die Nachricht ein, daß
der Sträfling zwei Tage vorher bei der Außenarbeit ent¬
wichen sei. Sofort angestellte Nachforschungen ergaben seinen
Aufenthalt in Berlin , und als er einige Tage später wieder
hinter Schloß und Riegel saß, bequemte er sich auch zu einem
Geständnis.

Wie in diesem Falle , hatte sich auch sonst der stumme
Steckbrief des Fingerabdrucks als völlig unfehlbar erwiesen,
er ist per Schrecken der Verbrecher geworden , die ihre Er¬
scheinung, ihr Gesicht, ihre Sprache bis zur Unkenntlichkeit
entstellen können, aber niemals das Liniensystem ihrer Finger,
das ihnen immer wieder zum Verräter wird . So erhebt sich
ihre eigene Hand gegen sie . . . ! (Voss, Ztg)

In neuentdeckten Mesenhöhlen.
Von Richard K a tz.

Vor einigen Tagen bekam! ich diese Depesche des Brünner
Museumskustos Dr . Absolon : „ Haben in der Macocha Riesen-
höhlen Mit wunderbaren Tropfsteingebitden entdeckt. Kommen
Sie heraus !"

Dr . Absolon ist der beste Kenner der Macocha , ihr Karto¬
graph und ihr geologischer Erforscher . Zu einer Zeit , als
noch keine Eisenleitern auf die Sohle des jähen Bergfpalkss
führten , ja , als es für verwegen galt , von den überhängenden
Felsen auch nur in die Tiefe zu blicken, hatte er sich, frei in
der Luft hängend , über hundert Meter tief abseilen lassen
und eine Woche lang im Kessel der Macocha gelebt . — .Halt,
ja , der „ Macocha " ? Ich mutz sie doch erst vorstellen . Also:

Etwa dreißig Kilometer nördlich Brünn liegt ein Kalk¬
steingebirge , das auf der verhältnismäßig kleinen Fläche von
hundert Quadratkilometern höchst ausgeprägte Karfterschei-
nungen zeigt : Felsrisse und dolomitartige Türme , unter¬
irdische Flußtäuje und Tropfsteinhöhlen . Dem Geologen inter¬
essant wie dem Touristen . Mitten in diesem einsarnen, von
keiner Eisenbahn , ja . kaum! von einem Wagen durchquerten Ge¬
biet liegt hochwaldumsäumt der tiefe kesselartige Felsriß
„Macocha " , was so viel bedeutet wie „ Stiefmutter " . Zu
dieser „ Stiefmutter " flüchten seit Jahrhunderten unglücklich
liebende Mädchen . Als der erste Forscher die Sohle der
Kluft erreichte, fand er nahe bei einem kleinen, tiesgrüaen
Ser einen Hausen Skelette , die Ueberreste dcr Selbstmörde¬
rinnen , die sich von der Felsklippe hinabgestürzt hatten . Im
Jahre 1914 entdeckte Dr . Absolon , der damals Dozent der
Pragcr Universität war , ein ausgedehntes Höhlenlabyrinth
mit schönen Tropfsteinformen , das unterirdisch die Tiefe der
Macocha mit dem etwa fünfhundert Meter entfernten Punkwa-
Ausbruch verbindet . Halt wiederum : die ^.Punkwa " . Das
ist die zweite und letzte geographische Hauptperson , die oorge-
stellt werden muß : ein kleines , auf den ersten Anblick recht
unschuldiges Flüßchen , zehn bis zwanzig Meter breit , das
den mährischen Karst durchchlängelt . Dem aber , der sie näher
beobachtet und ihren Lauft verholzt , gibt sie ganz kapriziöse
Rätsel auf . Nicht weniger als dreimal verschwindet sie spur¬
los im Fels , bricht dann , ein paar hundert Meter weiter , neu
hervor , hat jedoch, — und das ist ihre seltsamste Eigenschaft
— je weiter stromab , um so weniger Wasser , woraus sich
schließen läßt , daß sie auf ihren unterirdischen Ausflügen bisher
unbekannte Höhlen durchströmt , in denen sie geheime Seen
speist."

So viel wußte ich. von den früheren Ausflügen her,
als Dr . Abfolons Depesche eintraf . Neun Stunden später
traf ich den Forscher am Rande der Macocha . Er war mit
dem Landeskommandanten von Mähren , dem General Pod-
haijski , iM Auto von Brünn herausgekommen , was ent¬
schieden bequemer war , als meine sechsstündige Schnellzugs-
fahrt (die zweistündige Fußwanderung auf einer kotigen Land¬
straße gar nicht zu rechnen). „Also, " begann er rasch zu er¬
läutern „ wir sind durch ! In viermonatiger Arbeit hat
eine Sappeurabreilung den unterirdischen Punkwalauf neben
den 1914er Höhlen durch Ekrasitsprengungen zugänglich ge¬
macht. Ein neues Höhlenlgbyrinth , gigantisch an Ausdehnung,
einzigartig an Tropfsteinformen ist zugänglich, seine Anfänge

Tante Agnes hob die Hond und sah lächelnd nach der
Treppe.

„O , liebe, verehrte Mutter Anna , wenn das Frächlein
Hagedorn und die Baronesse Riftau hören , daß sie unter
die alten Frauen gerechnet werden, " sagte sie, ichelmisch
Angst markierend . ' , ;

Mutter Anna lächelte.
„Nun , die beiden Damen kann ich ja ausnehmen —

und alle anderen auch, die sich für alte Frauen noch zu jung
fühlen . Aber Sie unü ich, meine liebe Ronach , rechnen uns
doch freiwillig unter die alten Frauen ." <

Tante Agnes fachte leise. Sie hatte entschieden Sinn für
Humor , wie ihre Nichte. „ Der Not gehorchend, nicht dem
eignen Triebe , Mutter Anna ."

Diese lachte herzlich.
„Das ist wirklich ein passendes Jitat . Aber nun will

ich Sie hier nicht länger äufhalten . Sie führen wohl Fräu¬
lein Griseldis selbst nach ihrem Zimmer , liebe Ronach Ich
habe das für Sie bereit Machen lasfen, das dem Ihren'
direkt gegenüber liegt . Wenn Sie den Reisestaub abgeschüttelt
haben , wird es wohl Zeit sein zur Teestunde . Eie könnefl,
Ihre Nichte dann gleich allen Damen yorstelslen. Also aus
Wiedersehen , Fräulein Griseldis — ich darf Sie doch so
nennen ?"

„Es wird mir eine Ehre sein, Frau Domina ."
„Nein — Mutter Anna , wenn ich bitten darf . Das

möchte ich auch Ihnen sein."
Griseldis küßte ihr nochmals die Hand.
„Ich danke für die gütige Erlaubnis , Btutter Anna ."
Diese nickte Griseldis freundlich zu.
„Welch ein entzückendes Geschöpf. Sie wird es nicht

leicht haben da draußen in der Welt . Für arme Mädchen
ist Schönheit ein Danaergeschenk, " dachte sie, als sie davon-
ging.

Als Griseldis mit ihrer Tante .allein war , preßte sie
deren Arm fest an sich.

„Du , Tantchen — das ist eine goldige , alte Dame , eure
Mutter Anna . Wundervoll sieht sie aus mit ihrem schönen
weißen Haar und dem großen Stiftskreuz auf dem schwarzen
Seidenkleid . Ich freue mich, daß ich eine Weile hier im

wenigstens, denn ich nehme aus guten Gründen an
Höhlen noch chcht bis zehn Kilometer weit ausde^fvTiTar* fite -taifiiM OtfiYweafar . ĉ *8

»Me d

Höhlen noch acht bis zehn Kilometer weit „gusde^p « auch
schon das , was gestern erschlossen wurde , ist cjn "̂ger
von höchster Bedeutung . eIt zu

Eine Viertelstunde später begann die Erpetzw sl ^
ersten halben Kilometer des unterirdischen Punkwai^ :£'^ er‘
wanden wir aus einem Keinen, aber tragsähig ^ ^ iMnem

nach Hinstrecken mußt-n »P6or;

.Meck!

das wir uns der Länge nach ymssreclen mußten' ^ --
Felssprengungen bisher kaum dreiviertel Meter wrrt
Steindecke und Wasserspiegel geschaffen haben p fli°n „ 1
■ " " - - •' ' . vtz MIosseigleitet , langsam am Gestein entlanggeschoben n» . . .

betretene unterirdische Welt . Im grellen weißen A- " •
schimmern Wasser und Gestein tiefschwarz. Tropfs lSeheM
gleich Eisblumen an den Wänden und hängt in
weißen Zapfen von der Decke. Nach zwanzig ,

dassteigen wir aus . Ein glücklicher Sprengschüß
Zugang zu einem wundervollen Höhlendom atöff«;. «<
habe die Adelsberger Grotte gesehen und z , 10cr un
Grotte aus Capri , neapolitanische Fischer habe/ , cü'
Perlmuitergrotte und die Weiße Grotte im helfenx 5 . :
terms gezeigt : aber nichts von all dem kann sicĥ
Dome messen, den wir nun betraten (betraten jd?
ein zu hochtrabender Ausdruck ; wir erkrochen ihn Li ®̂ eirn

. . idvt? f“1!

bie
Dueu

wenn man all die Stalaktiten und Stalakmiten nD„ ,
Halm- bis zu Vier -Meter -Stärek sieht, die weißenM antt
auf denen sich phantastische Tropfsteindenkmäler'türüI
zartrosa und blendend weißen Vorhänge aus bur$'*-®
Stein . Von einer Nischê hängen ' reihenweise SV ® JS
TrnnfftoJnrÄ * ,-* ,»« „Ui * /

Ich verstehe sehr wohl , daß selbst der ausgepichte Sa
der uns begleitete , ein alter Mann , der seit sün2
Jahren Macocha -Führer ist, angesichts dieses 2ß Unj
die Knie sank und betete . Es flirrt einem vor den» -

Tropssteinröhrchen gleich orientalischen BambusoorbvM^ nSr
nahm solch ein Stübchen in die Hand ; der Stein 5 t •' ,
ganz mürbe und läßt sich zwischen den Fingern m
(ich will das aber nicht wieder tun „ denn Dr J f * h
k,a»kte sehr mit mir ; jedes Zäpfchen ist sein liebe- Ä l*
er ist ganz außer sich, wenn man eines umbringt ) . .
wir in diesem tags vorher entdeckten Dome die/
denn schon morgens war eine wissenschaftlich- fl™
bis hierher vorgedrungen , so waren wir die Ersten
Riesenhöhle , die nach Mitternacht desselben Tage- « Die an
worden war , Ihre Dimensionen find noch nichtg, tfi des a
aber die Pause , die zwischen einem Ruf und seinen« soeben
liegt , läßt auf eine Länge von mehreren hundert' >! des bei
schließen. Dcr Weg dahin war recht mühsam und iM, das i
zum größten Teile durchkrochen werden . Aber der' ük" fügt
lohnte . Als wir uns durch die Eingangsöffnung grz Misse s,
hatten , lang ein mächtiger Raum über uns, hoch enbers in
und so weitgedehint , daß die grellen Lichter im Echm li giößle-
starben . Wie dicke Pilaster sind hier die Stalaktitenp toejt. D
Zwischen ihrem Labyrinth wimmelt es von Gruben nn RlcBens,
schlissigen Stellen , so daß man sich vorläufig noch ncheß gemm
Zugang halten und mit dem Umkreis begnügen muh, in I, i[t ein
Magnesiumdraht erhellt . Erst weitere Sprengungen« Zögerb
eine genaue Erforschung b'cs riesigen Raumes ermg «scheinti
der — schon nach dem ersten Augenschein — die schj che Mss
bisher bekannten Tropfsteingsbilde enthält . In IM
Säulen , in Röhren und Sockeln, Zu Vorhängen gerosst«MM ^
ganzen Gebirgen zerklüftet , wächst hier der misteE . ^ erD
stein au - dem quarzgeäderten Kalkfelsen . Di. “l,J~
nicht tzu wenig , als er diesen Donk ein neues
nannte . kVo'M 31

Geheime Städte. len

Der Schleier des Geheimnisses , der seit JchW
über dcr Stadt Scheschuan nördlich von ssez in ^

lag . soll jetzt gelüftet werden . Spanische Truppe«
Anmarsch aus diese letzte Hochburg des Maurentumsi
rokko und haben diesen bisher von Europäern nurp
betretenen Ort vielleicht schon besetzt. Damit ist «
Rätsel einer „ geheimen " Stadt gelüftet , und hieiê
nisvollen „ verbotenen " Orte werden allmählich so ' i
sie bald nur noch in den Gechichten für die reife» ,
vorhanden sein werden.
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Vor kurzer Zeit aber gab es wohl noche>«
solcher seltsamen Plätze , die mit einem mystiW«̂
umkleidet waren , und von ihnen spricht T. C'

einem Aufsatz. Lange galt Mekka, genannt El
das unverletzliche, keinem Ungläubigen chgängiiM
des Propheten und für die abendländische Welt de»
ein Wunder , als zuerst der Engländer Burton m
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Stift bleiben darf . Was ist das für ein schöneya
Nun u>eiß ich doch einmal , wie es hinter alten^öi
ist. Wie lange haben denn die Mönche in st.
wohnt ?" .

„Bis 1806 , da ist das Kloster aufgeh°°£"
Seitdem ist es ein Damenshift ." , ,

„Wie interessant mir das alles ist, Tantche-
„Ach, Kind , nps wird dir bald langweilig

Leben in unserem Stift ist sehr eintönig ."
Griseldis schüttelte den Kopf . , .
„Mir wird es bestimmt nicht eintönig w

langweilen werde ich mich ganz sicher nicht-
Inzwischen waren die Damen vor ihren J

langt . Ehristian , der den Pelzmantel ausgJ
brachte das Gepäck herauf . Der Grog yan —
gestimmt und «einem Edelmut auf die Veme
seldis fand ihr Zimnrerchen mit den blendeno l
gardinen an den Fenstern ganz entzückend.
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Eine Stunde später war Griseldis allen stijtrd^
an!

gestellt, und sie hatte wieder ihre helle Freu f£
Damen , von denen so manche Anspruch auf r. » .

Sie stattete allen ihren herzlichen und au
für die liebenswürdige Einladung ab . ^

Und Griseldis sonnige Art . ihre sch»" ' *
Hphlirfu» fii' iitcti auf der gss
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;‘e>die
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ihre liebliche Erscheinung siegten »uf ^ wr
Stiftsdamen waren alle restlos von lhr

Griseldis brachte wirtlich einigen - . . » -;«
Still«, staue Hau ». Ls « a, , ak yflkjuuv , yutuc *• ** y- |ra
Fräuleins ein leises Erinnern an Ip r.I *L £ruX>n Unh .
sie noch mit vollen Segeln und helmucy
x'eben hinausgesteuert waren . . „ jas S1

Und dies junge Mädchen Zweckte in V
daß sie im Grunde hier im 'Stift em ^ nid
deiiLwertes lieben führten , was sie bism
hatten . MM .L unden. H Ka » ie!t>i£,d

Da war zuerst der interessante alt ^te *. m ob. ^nllp ein seiedlickes Keim _aefunöe tzurufisssie alle ein friedlich:-s Heim .gefunden
hatte ihn bald vom Keller dis zuM Boden ^
entdeckte täglich neue Schönheiten, ai

stß/' kür
7  den

lehr



... Oüij Miss- dieser geweihten Stätte eindrang. Von Timbuftu.
deh>-, dreieckigen Stadt der südlichen Sahara, nahm man lange

Bauch fälschlicherweise an, es sei die Hauptstadt eines gro-dehnr« i»auch jälschlicherweise an, es sei die Hauptstadt eines gro-
Ö I Negerkaiserreiches, und die fabelhaftesten Erzählungen

° «gen zu uns über die riesige Bevölkerung dieser Wüsten-5 und über den unaebeuren ReickUick>,->« r»«« '„„t*. ... >, und über den ungeheuren Reichtum, der hier auf
°°ch°ii. „jcheit sei. Heute ist diese einst fo dicht von der Legende

i-znnene Stadt so gut bekannt, wie etwa Accra oder
n Ni»Mar. Auch Peking war bis zum Jahre 1860 den Wend¬

en, toK-n kaum bekannt, denn die Riesenstadt,' die über eine
auJ*ä ilion Einwohner hatte, wurde streng gegen die Fremden

flössen . Als dann die französischen und englischen Streit-
« je eindrangen, war der chinesischen Hauptstadt der Schleier

'K Geheimnisses abgerissen, aber er blieb noch lange gebreitet
W , Die„Verbotene Stadt", das Viertel des Kaiserpalastes,
,Jn 5« | Yuen Ming Yuen, das weiter kein europäischer Fuß

Ute» durfte. Dieses weite Gebiet der chinesischen GroK-
it, das so lange unverletzt gewesen war, wurde erobert
igeplündert. Die Beute, die damals gewonnen rvurde

,, °>e z einen Wert von 1,5 Millionen Pfund geschätzt, mäh-
^ j>Werte rm Betrage von mindestens zwei Millionen

Md, »d zerstör̂ wurden. Sehr viel länger als Peking ist
■5 tij^ die heilige Stadt der Tibetaner, der übrigen Welt
'u -> Geheimnis gebliebem Zwar besuchte bereits 1846 ein

J se,der verNeidet die Residenz des Dalai-Lamas; aber wirk,
s'MH Mossen wurden die phantastischen Wunder dieser Stadt,Äi’ s.<rA\ Sttf P ' trrtf &rtiuSHtnM Käi- «.fl r4. _ cr\Ä durch die Straferpeditiondes englischen Obersten Young-
. hUn« iiianb. Gegenwärtig gibt es wohl nur noch eine einzige
. oe« jüt auf der Erdoberfläche, die noch als geheim bezeichnet
„L ’fin kann. Das ist die goldene Stadt in Südamerika, nach
s" Abenteurer des öfteren vergeblich gesucht haben. Sie
Jf ™fMischen den Bergen von Matto Grosso, der westlichsten

>ain wenigsten bekannten Provinz von Brasilien und wird
er? $ ""küelche Schwanken geschützt, die sehr schwer zu über-rtrfvft ll711 / ö v yit |ciji [Uiwci ĵU mxjgv

r "! ini sind. Auch diese Stadt soll nun aus ihrem Domras
""" >Mf erlöst werden. Man hat^ in allerjüngster Zeitm.we Beweise für die Lage dieses Orts erhalten, und nun

. aon der brasilianischen Regierung eine Expedition ausge-
K, um dieses letzte Rätsel der „geheimen.Städte" zu lösen.
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Neues vom Elefanten.
Die an Geheimnissen und lleberraschungen noch so reiche

ich! g| iß des afrikanischen Urwaldes tut sich vor lins auf in
[einen®soeben im Astverlag in Hamburg erscheinenden Reise-
"" des bekannten Elefantenjägers und Tierforschers Stein-

>!, das den Titel „Vom wehrhaften Riesen und seinem
V süyrt. Der Verfasser legt uns Hier die wertvollen
b,isst seines langjährigen Aufenthalts in Afrika vor
ders in dem Teil des schwarzen Erdteils, der noch heute
giöhles Interesse beansprucht, in dem einstigen Deutsch¬
er- Von den ausgezeichneten neuen Beobachtungen des
'̂ ns, durch die er die von Schillings' und Schorn-

gemachten Erfahrungen wesentlich bereichert und er-
isi ein sehr großer Teil dem Elefanten gewidmet, den

zager besonders eingehend beobachtet und studiert hat.
mhemt uns in diesen farbenreichen Schilderungen der ehr-
tze Msselträger vielfach in einem ganz neuen Licht.
.Wohl ist's von unbeschreiblichem Reiz, den Elefanten
“m Wildbahn anzugreifen und dabei die Schauer ra°
' Nervenanspannungauszukochen", schreibt Steinhardt,
nichts kommt dem Eindruck gleich, den der aus un°

mster Whe beobachtete Riese ins Herz des wehr-
beobachters trägt. Gleich wandelnden Bergen um-

nnnch dw Giganten stundenlang; stundenlang hängt nrein
«n von unberechenbaren Zufällen an, und so oft ich gegen

.mkeil iw,m? *eit 5?stumpfte, so oft erinnert mich eine zufällige
7 Gegner an den grausigen Ernst der Lager

umschwanzekt, m der albernen Haftung des sich für un¬
widerstehlich haltenden Gigerls; da sind die dreiviertcklwüch-
sigen, die mit der Unternehmungslust des alles besser wissen-
fEN Primaners, ihre eigenen törichten Mege gehen . sich
schließlich aber doch zum Abbilde ihres gut bürgerlichen Vatersauswächsen."

Der Beobachter hat von der Intelligenz dieser Dickhäuter
eine sehr ch-he Meinung. „Ich glaube," fagte er. „daß der
Elefant neben dem Affen das klügste, das .dem menschlichen
am ähnlichsten entwickelte Gehirn besitzt. Gleich uns verfügt
er über ein Glied, das wie kein zweites in Wechfelbenehunamr
zum Gehirn steht, das nur von hochentwickelten Gehirnen
beherrscht werden kann, seinerseits aber auch wieder das
Eehim werterbildet— die Hand. Was ist der Rüssel an¬
deres als Arm und Hand? Und mit welcher Geschicklichkeit
weiß der Riese diese Hand zu benutzen?"

Es ist jür Steinhardt unumstößlich sicher, daß die Ele¬
fanten sich untereinander zu verständigen wissen. „Wie sie
das machen, ist vorläufig noch ihr Geheimnis, dem' ich aber

beL Spur  J u ^in glaubte. Es spricht wohl ihre scharfe
Beobachtungsgabe dabei mit; sie wissen augenscheinlich ihre
Eindrücke folgerichtig zu verwerten und schärfer zu beobachten,
als zum Beispiel Antilopen. Wie wäre es, keine Verständi¬
gung vorausgesetzt, zu erklären, daß die Wasserstelle oftmals
wochenlang gemieden wird, an der ein Elefant die Kugelempfing?" “

Die Elefantenherden stellen sogar manchmal richtige Posten
E ' das Lager des Jägers' beobachten müssen. So sein
ihre Witterung ist, so schlecht sind Auge und Gehör. EDer
Elefant ist bei Tage tatsächlich fast blind, so daß er selbst
Begegnungen aus 200  Meter kaum wahrzunehmen vermag.
Auch ,ein Gehör ist, trotzdem manche Beobachter das Ge-
Sentetl beyaupten, nicht sonderlich ausgebildet. Bei Nacht
aber weiß das Tier sich mit höchster Geschicklichkeit zu be¬
wegen. „Ist sein Auge aus das Sehen bei Dunkelheit be¬
sonders eingestellt, anders gebaut als unser Auge? Geister-

und ganz außerordentlich schnell eilt er lies Nachts
durch den Busch, vermeidet jedes Geräusch, jede Berührung
mit Dornen, die sonst ein weithin hallendes Schurren auf
seiner Haut hörbar machen."

Ueberhaupt ist dieses scheinbar so plumpe Geschöpf ein
voiMg.icher Läufer. Unheimlich wie seine ganze Erscheinung
ist die Anpassung des Elefanten an feine jeweilige Umgebung.
Ml un,er Wild hat ja eine hochgradige Schutzfärbung; in
leder Beleuchtung verschwindet es dem Auge, am vollkom¬
mensten aber der Elefant, mag er nun zwischen leuchtend
grünen Dornen stehen, im Schatten eines Baumes, zwischen
schlafenden braunen Hölzern oder in totem, weiß gebleichtemBusch.

Die verhältnismäßig weniger schweren Stoßzähne des
afrikanischen Elefanten sind meist ungleich lang. Es scheint, daß
die Riesen den einen beim Graben nach WurzelM mehr als
arbeitsam benutzen und wechseln, wenn er stark abnenutzt ist
Steinhardt sieht überhaupt im Stoßzahn lediglich ein Werk¬
zeug zum Graben. Grauenhaft ist sein Wutchrei; der ge¬
wöhnliche Ausdruck„Trompeten" gibt keine richtige Vorstel¬
lung. Er erinnert mehr an das quitschende Geräusch eines
schleudernden Kraftwagens und hat in hohem' Maße den me¬
tallischen Beiflang. Die Stimme ist so wandlungsfähiq, daß
der Kundige keinen Augenblick darüber im Zweifel ist, ob der
schrei grimm* Mut oder spielendes Vergnügen ausdrückt.

neuesten Forschungen allgemein bekannt geworden und die
alten Voiarteile ausgerottet sind. Wie falsch ist es OB di-
Blusen mit dem tiefen Halsausschnitt für Erkältungen''ver¬
antwortlich zu machen. Das gerade Gegenteil ist der Fall,
seitdem die Mode den freien Hols und Nacken befiehlt, find
d,e Atmungsorgane der Frauenwelt sehr viel weniger erkrankt
und es gibt Aerzte, die behaupten, daß der Gesundheitszustand
^^ ^ ' Damen sich wieder verschlechtern wird, wenn sie hoch-
tzeschlossene Blusen wieder tragen. Es ist nur notwendig,
daß man den Körper durch die Kleidung recht warm hält
dann schaden weder der Ausschnitt noch Me dünnen Seiden¬
strumpfe etwas. jCie Erkältungen werden durch llebertra-
gung von einer Person auf die andere weitergegeben und

f Verpflanzung ist in einem warmen Raum sehr
viel lcichter als in der freien Luft. Es bildet sich nun aller-
dmgs bei - euten. die viele Erkältungen durchgemacht haben
eine Art Immunisierung heraus. Man hat beobachtet daß
alŝ SMdi'i-m- gewöhnlich viel weniger an Erkältungen leidenals 'wfab̂ euie, wenn sie in die Stabt fontmen sich fcft* rrrfrfi
“nSS& Ä f<f r Z^ ige Erkältungen rasch
allmählich bildende Immunisierung vechindert daß die Er?
wS  SÄT t n SÄ »«
f $ ttß  rst als Schutzmaßregel vor allem aber auch rin ae-
i Sf* £cben' regelmäßiges und genügendes Schlafen, täg.

bewegen IN freier Lüft end das Vermeiden von allen
die den Korzrer schwächen Die Saat sind die Mikro-

br» sie gesät werden, sind der Zustand
unserer Atmlmgsorgane und die Verhältnise, unter denen
w-r eben. Bei kaltem und nassem Wetter wird man i!!

. freien .mft keinen-Husten bekommen. Wohl aber- in
gesch.ossenen Raumen, durch die die Atmungsorgane in einen
weniger w-ederstandsfähigen Zustand versetzt werden. Wer
eine Kalte fürchtet, sich körperlich bewegt und mäßig lebtz

&V fuT " 9<!9en bfe 9rnftetfun9  Erkältung und

vermischter Teil

Nalte schützt gegen Erkältung.

in “ -1-0— -1 - - - JJ«-.
Ärx® ici er  drängt sich dem Beobachter das „durch-
menschliche Gebaren" der Elefanten aus. „ Man sehe nur

Wasser, lediglich die größere Ruhe und ge-
2 -nucklichtnahme unterscheidet sie von einer Men-
MMmlung IM Wannsee-Freibade. Da ist alles ver-

) feite> griesgrämige alte Junggeselle, der nur des billigen
feie ,̂uh widerstrebend unter das Volk mischt, der

Äugend und den Damen aus dem Wege geht;
»i'uMÜer tm-? nlber, die gleich Kindern aM, im und mit dem
tzen »'fltLd*Ivi +b,e 9K“tter> bie  bedächtig dabeistehen, voller
^rid iii! en .^ ort, ben  Kiemen weichen, ihre Spiele be-
tzai- L ' v b!i f reifere Jugend in ausgesprochenen

u d >e ungeschlacht herumtollt, einander anremvrlt,
«i» & ÄÄ .nSS !2 ! ü * ** *. "T * *.heW ibeiifli; <iy ian3T Uno Daoci manchen Russelhieb
in5 ä(iiÜ lf fe bcn  Müttern daoonträgt, da sieht man den

^ ^ *nen Schwerenöter ,der frech die gesetzten Kühe

>ert

hj““rtnie,-̂ Q,m "^chte . So lernten diese ihr Heim erstrichtig kennen. '
P #mi ururhe ihnen von der jungen Dame begreiflich' wuS | tß tnoHrft ffir airta  cir ..- ;•jlx -r ”

^chon das Wort Erkältung bestärkt in vielen die irrige
und nicht auszurottende Ansicht, daß man sicb am meisten
dieser Krankheit aussetze, wenn man sich der Kälte ausfetze
und daß möglichst viel Wärme der beste Schutz dagegen' sei.
Um die Kinder vor dem schlimmen'Husten und Schnupfen
zu bewahren, Neiden sie die Mütter zu warm an, halten sie
bei kaltem Wetter in den Stuben und machen sie gerade da¬
durch zu Wesen, die den Erkältungsbgzillenbesonders wenig'
Widerstand entgegensetzen. Man schließt die Fenster, weil man
jeden „Zug" fürchtet und gibt gerade dadurch den Bakterien
die besten Lebensbedingungen, vor denen man.sich zu schützen

hofft. Die Erfahrungen des Krieges und hie großzügigen
Forschungen über den wahren Charakter der Krankheit, die
man mit Erkältung bezeichnet, hüben bereits bewiesen
daß Külte, das heißt frische reine Luft bei sehr niedrigen
Temveraturgraden, geradezu das beste Mittel ist, sich davor
zu bewahren, während der Aufenthalt in dumpfen, über-
beizten Zimmern die meisten Opfer fordert. Unter diesem
Gesichtspunkt ist unsere ganze Lebenshaltung einer Revision
zu unterZiehen, und dies wird auch geschehen, wenn erst die

* Wieviel Eier legt ein Huhn'  Diele ft™*,
E das Ei wieder2.50 kostet, viele interessiere^

d,- sich daran ausrechnen können, wieviel der HühneEt ^r
etwa verdient. Mancher hegt den naiven Glauben̂ die
Hühner legten immerzu Eier. Aber das Eierleaen iit beör-n!i
und, hängt natürlich auch von der Ernährung9 ab. Wie Z!

f, ^ gegeben wird, hat ein gesundes, gut ausaebildetes
Saushuhn etwa 600 Eianlagen im Eierstock, fluna? Kübn-r
tonnen im ersten Lebensjahre etwa 15- 20 Wer fegen^ im
^sten durfte es ein normales Huhn auf etwa 100- 12(1
Etuck bringen, tirt dritten Jahr auf 120- 140 im oiertÄ

-t°-° >« I- Nst-» auf 'so—so, im mTJ
■J° ^0 . Im siebten^ahre legt es nur noch 30j —40  Eier
tm achten Jahre höchstens noch 10- 20, und damit ist dc^
Eierlegen für immer erschöpft. Aus dieser Zusammenstellmm
gehr hervor, daß bereits Mit dem vierten Lebensiabr d,r
llf ' do^ d. Iurückgcht und vom fünften Jahre an so geringlit, daß sich die Haltung der Tiere nicht mehr lolmt̂

»tterans und PAg - [inb in b,“ „” S Ä n
®ier  zu erzielen; die Hühner werden aber dann mehr

abgenutzt und legen m den späteren Jahren noch weniaer
^ ' Hühnerzüchter sollte also seine Tiere nicht läng» als 3- 4«̂ a^re galten. Nach btefer Zeit gehört die Äenne in
popf . Air der ungenügenden Menge von Eiern über die fick

23eH^ eri1 -t ineS  Hühnerhofes heklagt, find oieft
t alten Hühner schuld, von denen sie sich nicht

trennen kann. Um genau zu wissen, wie alt die Külmer
sind, muß man sie durch Fußringe zeichnen.

Etzößere Brüche fB auch brücke ) der Rin»
d g r Sehr gefährlich sind auch Brüche größeren Umiangs
der hochtragenden Tieren, denn es kommt infolge jcüern'cht
selten vor, daß die Tiere nicht mehr aufzusteben veimö^
^ ^ lntl dann das Festliegen xin, das bekanntlich rineVech- sehr übler Zustande im Gefolge hat — Di,
und Bauchürüche können meist dmch Llage 7ine? GuL
fnnf 1 Vei Kälb̂ n kann man Nabelbrüche eben-

6ut durch Bandage zum Heilen bringen. Bei Stier-
fal&etm ist dies mit einigen Schwierigkeiten verbunden. Kleine
Bruche verheilen bei Kälbern meist von selbst. Bei Brücken
von der Größe einer Nuß erzielt man vielfach dadurch schnelle
Ve cnmg. indem man den Bruchsack mit 40 Gramm Kantha-
ndenMe einreibt Diese wird in zwei Teilen, und zwar je
mns Viertelstunde lang, eingerieben. Ist trotz Bändern und
Einreibungen kein Erfolg zu erzielen, dann muß ärztliche!Hilfe m Anspruch genommen werden. i ^

t - • t 'L' ame  oegrerflich
^gl 'ch für eine herrlich« Aussicht iuf  ihre

mzebung aus den Fenstern des Stifts aenießen konn.-u?* ben^^stern des Stifts genießen tonn-
linbY„ ltmrbc  Encher viel Geld bezahlen." jagtei

Io wurde den Stiftsdamen die schöne Aussig
Ünd

bem"« . M ^ rm Stift ! Vom Frühstück
• fth? ^ 'sche Butter und selbstgewonnenen»en

l°OpÜ0lid).

' im ftrp,’ ^ *̂uzgang, in dem man auch bei Regen-

‘“Eie, bie' fRmir“ 11111' T- 1,11«ommer ein Paradies
•H ^ st und neroenstanende stille, die ozonreiche,. ^0 5̂ gcmütlidvi ? unh IiFlirtr*»TtOnmm

... - ...... unnw oic ozvnreime.
tali** km miî 0ns gemütliche und behagliche Zusammenleven
M La«es D ; ' " ^ eptcr beI gütigen Mutier Anna, das

Grifetdis für die alten Damen

m,r „^ iftsdamen, die zum großen Teil
. 1 hltt«, \ ,Ä eor icn ober  resignierten Blicken be°^ UNo nip FtHfi, Talvf _ __ a .. . ..

' -7 i r . "V ulw !eio »igewonneneir
ii* 3o.,rTr,t  tnusperigem Weißbrot gab, bis zu
ô ^ ^ endejsen, war älles qualitativ und quan-

bos kam den Damen durch Grijeldis zum'Bewußt-

^ 3e-)en  tonnte, der große, mit alten
Gcrrten, der im Sommer ein Paradies

'sjucrle Schätze entdecken sollte.
ihr

Laren' ^ie ^ bemitleidenswert oorge«
S <5rifC[btÄ Cn"U " zum erstenmal die Augen weit

sagte. w.e glücklich und beneidens-

V*!bjz «Veieuchtllng sahen sie auch wirtlich ein,
n"47 ^ ten nn» ac,If  tagten die resignierten MenenAich ganz veroniini» -rZ.  r _ .. ^ .

Bs Damen
liAtJ j,? ch für Ä Peränü9te  Gesichter. Dann sorgte

I k Dam.«' Unterhaltungen und Beschäftigung. ..dih und fJul n g °"Z amüsante Spiele, und dank ihrer
Otter wnrdcu alle Toilettegegenstände in einerQ dereitwillia air mxu.

Gri-
mgen.

t k ntirini, uuc ^ »»cuegegeiijianoe in eme
jytii ^emifieft Verfügung gestellten Näh
W keinen nö  oufgefrischt. Auch richtete sie den

» u..1chr neu« Handarbeiten ein, wozu das
Und abends las sie vor, oderbillig' war.

sie gab ein Konzert, indem sie am Klavier Lieder rmlr
Stücke zum Vortrag brachte.

Kurzum, Griseldis wurde zum Segen für das ganze Stift,
»nd es war in den grauen Mauern noch nie so vergnügt
zugegangen. Die helle warme Sonne war hereingedrungen
und durchleuchtete alles mit ihrem goldenen Schein.

Mutter Anna sah staunend und bewundernd, welche Se-
genskcaft von diesem jungen Mädchen auf ihre ganze kleine
Herde ausströmte. Sie spürte es nicht zum wenigsten an
sich selbst, denn sie hatte in dieser Zeit, während sich das
furchtbare Drama im Schloß Treuenfels abgespielt hatte,
manche Aufregungen gehabt, und die Sorge um des Grafen
Harro Geschick bedrückte ihr Herz. ,

Und weil sie diese Last auf ihrer Seele nicht alleiitz tragen
konnte, weil sie sich mit einer fühlenden Menschenseele dar¬
über aussprechen nrußte, weihte sie Griseldis von Ronach
in all ihren Kummer ein.

Diese weilte oft zu einem Plauderstündchen bei Mutter
Anna, oder ging mit ihr spazieren. Und in diesen Stunden
tarnen sich die beiden Damen sehr nahe. Sie fühlten, daß
sie verwandte Seelen waren und einander volles Verständ¬
nis entgegenbrachten. Was Mutter Anna mit keiner ihrer
Stiftsdamen hätte besprechen können, das vertraute sie Gri-
seldis an. Und so lernte die junge Dame durch die Be¬
richte de, Mutter Anna alle die Menschen kennen, die in
Treuenfels lebten und gelebt hatten.

Auch die Photographien dieser Menschen zeigte sie
Griseldis. Und so sah diese im Bilde Graf Harro Treuen-
sels seine schöne Gemahlin, sein tleines Töchterchen und
die Matter des Grafen. Nur von Komteß Beate besaß
Mutter Anna tein Bild, und von dieser sprach die afte
Dame auch nur ganz flüchtig.

Die Photographie des Eiafen stammte aus der Zeit, da
er Bräutigam war. In seinen Augen lag noch,dcr frohe
helle Uebermut, der ihm 'damals eigen 'gewesen. Und sie
blickten llar und offen, wie die Augen eines guten Menschen.

Griseldis vertiefte sich oft in die edlen Züge des
Grasen während Mutter Anna ihr eine Schilderung seines
Charakters gab und einige Episoden erzählte, die seine große
Herzensgüte und seine strenge Wahrhaftigkeit und Ehren¬

haftigkeit illustrierten. Und das Herz des jungen Mädchens
lprach für den fo schwerer Schuld angellagten Mann.

Nein, das konnte kein Mörder fein. Und sie lauschte
hoch aushorchend den Worten Mutter Annas und nahm an
Graf Harros Schicksal innigen Anteil. Sie fieberte aleick
der alter, Dame in Erwartung der Vechandlung und las
üut brennendem Eifer jedes Wort, das über diese Anae-
legenhett in der Zeitung stand. - ,

Inzwischen war der größte Teil der hundert Tage
Sangen, die Griseldis im Stift verleben durste. Und die
stiftsdamen und Mutter Anna sahen dem Ende dies«'
Tage mit ^größerer Betrübnis entgegen als Griseldis selbst.

Stellung hatte Griseldis trotz eifriger Bemühungen
noch nicht gesunden. Dieses und lenes Anerbieten war ich
wohl gemacht worhen, und sie hätte bedingungslos das
etzte beste ergriffen, aber die Stiftsdamen protestierten jedes¬
mal Nein — Griseldis sollte nur eine sehr gute StevuM
annehmen die ewige Garantie bot, daß das Kind au?
«irtetgebratt war. Am liebsten hätte man sie überhauol
alcht wieder jortgelassen, und es wurden die abentmer-
Ilchsten Plane ersonnen, um ihr ein Bleiben in St Marien
möglich zu machen. Sie sorgten sich alle wie gute Mütter
um Griseldis. Und sie hatten schon beschlossen, bei Mutter
Anna anzufragen., ob sie nun Griseldis nicht reihum wieder
von̂ neuem e.nladen konnten. Aber dagegen protestierteL

"Nein, meine lieben, verehrten Damen, das geht nickt
Ich werde hier mr St,ft von allen Seiten so verzärkclch
und verwohnt, daß ich einfach untauglich zum Kammums Dasem werde. Al,o kurz utzd aut - ick 7 -1
nächste Stellung, diesich mir bietet, unbe eh«n 5 Ä ich
cs gar nicht aus in dieser Stellung - untVr
weroe ich ja hoffentlich nicht gleich geraten— dann schr-rbe
ch e.nen Jammerbnef an meine dreißig Vizemütter und

« ! e umr. e!”f. nc.He Einladung. Das verspreche ich feierllchsh
fti Cr einmaI meine Schwingen regen und den

Werte versuchen. Und mit frohem tMut unh
kommen̂" ' ^ ^ d̂e ich dann schon ein Stückchen vorwärts

(Fortsetzung folgt.-



Mimtinsihl»»g
Als weitere NnnahmesteSe für Barzahlungen und selbst-

gezeichnete Kriegsanleihen zum Reichsnotapfer ist durch Brr-
sögung deS Landesfinanzamtes vom 18. Oktober 1920 die
KreiSsparkaffe in Limburg bestimmt worden.

Annahmestellen für das RetchSnotopfer find also jetzt:
1. die Zollkaffe hier , für selbstgezeichnete und anderweit

erworbene Kriegsanleihen,
2. die Laubes baut hier und in Hadamar nur für

selbstg-zeichnete Kriegsanleihen und für Barzahlungen,
3. die Kreissparkasse hier nur für selbstgezeichnete

Kriegsanleihen und für Barzahlungen
Da daS Reichsnotopfer vom 1. Januar 1920 mit 5' /,

verzinst werden muß, empfiehlt sich alsbaldige Vorausentrichtung.
Bet Barzahlungen bis zum 31. Dezember 1920 werden4 v. H.
als Vergütung gewährt. Es braucht also für je 100 Mark
nur 96 Mark eingezahlt werden. Bis zum 31. Dezember 1920
werden die 4e/,°/, 'gen selbstgrzeichneten Schatzanweisungen der
4. und 5. Kriegsanleihe zum Werte von 96,50 Mark für je
100 Mark Nennwert, alle übrigen selbstgezeichneten Stücke
zum Nennwert angenommen, falls die Stücke noch mit den
Zinsscheinen mit Zinsenlauf vom 1. Januar 1920 versehen
find. Bei Anleihestückm mit späterem Zinsenlauf erfolgen
entsprechende Abzüge. Wer selbstgezeichnete Schuldverschreibungen
oder Schatzanweisungender Kriegsanleihe hergeben will, hat
zurächst den Nachweis der Selbsheichriung sich durch eine
Bescheinigung der Zeichnungsstille(Vermittlungsstelle) in Aus¬
nahmefällen durch eine solche des zuständigen Finanzamtes zu
verschaffen und sodann die Stücke unter Beifügung dieser
Bescheinigung mit einem durch Ausfüllung eines Vordrucks
zu stellenden Antrag bet einer Annahmestelle einzureichen. Nicht
selbstgezeichnete Schuldverschreibungen, Schuldbuchsorderungen
und Schatzanweisungendes Deuschen Reiches werden mit dm
amtlich fistgistellten Stenerkurscn am 31. 12. 1919 angenommen.
Wer zur Entrichtung deS ReichsnotopfrrS Schuldbuchforderun-
gkn des Deutschen Reiches verwenden will, hat der Reichs¬
schuldenverwaltung(Schuldbuchangelegenheit) in Berlin S . W.
68, Oranienstraße 92/94 einen Antrag auf Uebertragung sei¬
ner Schuldbuchforderung oder eines entsprechenden auf volle
Hundert Mark lautenden Teiles auf das Konto der Reichskasse
für Reichsnotopfer auf besonderen Vordruck zu stellen. Alle
vorgeschriebcnen Formulare für Bezahlung des Reichsnotopfers
in bar oder durch Wertpapiere sind auf dcm Finanzamt oder
bei den oben bezeichneten Annahmestellen zu erhalten. Weitere
Auskunft wird jederzeit auf dem Finanzamt erteilt; daselbst
wird auf Verlangen auch die Höhe des vorauszuzahleuden Reichs«
notopfers sofort berechnet.

Limburg , dm 27. Oktober 1920. 11(252

Finanzamt.
u k i o.
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Gold- und Silber-
waren in jeder Form und Menge,
goldene Uhren, Ketten, Ringe,
Platin ufw.kauft zu höchftenPreifen

lose ! Schmidt
Uhren und Goldwaren

12)244] IMezerstrasse N,
neben Fahrzeug -Industrie Hohn.

I

I
gh
55

$

Kistliclt-Atelier! Mo-Hain'
Fotografien in künstl . Ausführung.

Vergrösserungen nach jedem Bilde.
Schnellste Lieferung,

Geöffnet an Wochentagen von 8—6 Uhr,
an Sonntagen von 10— 12 Uhr vorm.

I 1/, —3V* Uhr nachm.

i

Billigste Bezugsquelle für Amateure.

Alle Neuheiten der Amateur -Fotografie.
Kostenlose  fachm . Beratung.

Uebernahme aller Annateurarbeiten  tn
sorgfältigster sauberer Ausführung.

FotohausA. Hardt, Limburg.
3(175 Obere Grabenstrasse "0. !

Ia .Dachziegel 1
(Biberschwanz -Falzziegel)

sowie alle Artca Dachbedackargsuaterialien liefert
prompt , grössere Quantum franko jeder Station.

Anfragen zu ri. titen an 1(235
Jul . Ulienstciu

Holzhanillnng . Dachbedecknngsmaitei-ialien.
Frankfurt a. M, Osthafen, Mayfartstr . 12i

p. £tr. von Mk.1.35 an in
Id * Qualitäten.

i
Porzellan
(Teller , Tassen,

Waschgarnituren,
Kafee - und Tafel-

Services et«-) .
Hochzeitsgescheuke
Braune irdene

Geschirre
einge troffen.

Beste Uimm
lür HHr-Mttr
Gebrauchsgeschirre

in Allnmintum und weiße
Emaille

reichste Auswahl.

u
Umburg

am Bischofsplatz.

| « MI | | | 1IVVIIIIIIIIIIII1II | | |

K Nach mehrjähriger Assistens bei ersten Fachärzten
88 (Orthopädische Universitätsklinik in München , Geh . Hofrat

Prof . Dr. F. Lange , Maria-Anna -Kinder-Hospital zu Dresden.
Geh . Rat Dr. Klemm , Chirurgische Universitätsklinik Mar-

gg bürg, Geh . Rat Prof . Dr. König , Krankenhaus Moabit-
HI Berlin , Geh . Rat Prof . Dr . Klemperer und Prof . Dr . Zinn)

habe ich mich in Iz i m 1» u r g als

mimt sudlni Man
für Orthopädie und Kinderheilkunde

niedergelassen und das Spezial-Institut des Herrn Med-Bat Dr. Tenbaum
erworben.

Ich beginne meine Tätigkeit am 1. November 1920.
Sprechstunden : Täglich vormittags von 8 bis 11 Uhr

und nachmittags von 3 bis 5 Uhr aus-
e.248 genommen von Sonntag nachmittag.

Dr. med . Lueie Utgenannt.
Limburg (Lahn) , Parkstraße 17, Fernsprecher 190.

mmss
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E

HERREN
ARTIKEL

Unterzeuge,
Strickwesten,

Strumpfwaren,
Herren -Wäsche,

Kravatten.
Handschuhe,
Hosenträger.E.EirtnbaclL

W Limburg. Y #0 I

Kreissparkasse Limburg.
Mündelsicher , unter Haftung des Kreises.

Hauptstelle LIMBURG  an der Lahn , In der xErbach Nr. 2.
Fernruf 323. Reichsbank -Girokonto.

- - Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 2314.
Annahmestellen in allen Gemeinden des Kreises Limburg,

Äündelsickere Anlagen anf Sparkassenbücher , auf gebührenfrei « YersinsnDgskonteBmit
täglicher Fälligkeit oder mit Kündigungsfrist.

Darlehen and Kredite in laufender Rechnung gegen Hypothek, Bürgschaft oder Ver¬
pfändung ron Wertpapieren , ferner an Gemeinden und öffentliche Verbinde.
Uebernahme von Gütersteiggeldern . 6222
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapiarea.
An- und Verkauf von Wertpapieren.
Einziehung von Wechseln und Schecks , Ausstellung von

Reisekreditbriefen.
Einlösung fälliger Zinsscheine , Besorgung neuer Zinssch»

bogen.

Feinkosthandlung

Käthe Grirn
Limburg, Dr. Wolffstr- 3
(neben dem Bezirkskommando)

empfiehlt: 2(248
reine Gewürze, Lebensmittel
und Kolonialwaren aller Art.
Tabak, Zigarren, Zigaretten,

Kautabak.
mmuamw■■■■■■«« mwmmmmw»»»»»»

Gutes, leichtesPferd
zv verkaufen. 4(248

Dr. Henrich, Kirberg.

Drahtstifte \
für Schreinerzwecke.

* Schuhartikel , ■
n speziell Gummiabsätze , Schnhrlemen n
W u- Fette für die Industrie g
fli liefert äusserst billig 11(249 S

S Franz Flock, Limburg(Lahn), §
§g Obere Grabenstrasse 20. Telefon Nr. 233. M

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
- Verlangen Sie Offerte. -

Ia . gekochtes Leinöl,
Sleiweiss rein

i. Oel und i. Pulver,

Ia . Terpentinöl , Siceatif,
Ia . Möbellacke , Emaillelacke,

sowie sämtliche Förden,
trocken und streichfertig,

piuffl md Mknbiiljltn
empfiehlt daS Farbeugeschäft l6(>3i

Z. Amt Nchs., 8i
(Inh . : Max Rädel)

Salzgaffe S. Telefon SU.

&
nwm*«.Dil-W

Roßschlächterei mit elektt. Betne»
Adam Wck. KimW

Roßmarkt2 Selef-

V #

Zigarren , Zigaretten,
Zigarillos.

Nauch- und Kautabak
zu billigsten Preise « i« vorzüglichster Qualität.

Ntm!ttyh«sWiillj Isküii.

Gr. Wosenbauer
s Möbel Fabrik und Lag
^ Aufertigunz ganzer Wohnungseinrichtungenin 1̂ .̂
i und Holzart nackt gegebenen und eigenen Wlw

anerkannt bester Ausführung .
- Stoffe und
;s
»um»

Dekorationsartikel«

9(249 Dsmstratze 4.

Emaillierte

Gefen unö kferöe
GlaserH-Lcbmiclt. Limburg

pissrsvsberen,
Uvkosdesrn.

bsndlrger, «okosmatt«"'
prlms Scveurrtüeher Fsn\
\m? f Schwämme . « sttWsowie sämtl. Sürstenwsre»

in prima Friedensqualität, billig!

"" Z. Schupp. S«>crn
en gros . , '
Fernruf 277 . Limdut 'g . ^ rankfu ?



Im Interesse der Allgemeinheit darf dies nicht geduldet
werden. Ich ordne daher wiederholt an, daß sie sich von
jeder Person, die Antrag auf Veröffentlichung einer der-,
artigen Bekanntmachung stellt, .zuerst die Handelserlaubnis
und den Gewerbeschein oorzeigen sowie den zu zahlenden Preis
sagen lassen. Erst wenn der Händler sich durch den Gewerbe¬
schein und die Handelserlaubnis legitimieren kann und der
Richtpreis eingehalten wird, darf dem Antrag auf ortsübliche
Bekanntmachung stattgegeben werden.

Limburg, den 9. Oktober 1920.
Der Landrat.

An die Ortspoltzeibehörden des Kreises.
Vetr. : Gebühren für behördlich« Mahnahmen in Angelegen¬

heiten des Verkehrs mit Kraftfahrzeugen.
Gemäß Erlaß des Herrn Ministers der öffentlichen Ärbei-

len vom 20. oor. Mts. ist vom h. d- Mts. ab für drei
Erteilung

u-der Zulassungsbescheinigung(Mkuster2 p § 6 Abst2
der Verordnung) über den Verkehr mit Kraftsahrzeugen
vom 3. Februar 1910 Meichsgesetzbl. S . 389 ff,.)

.b. bes Führerscheines CMusten6 zu tz 14 Abs. 3 der
Verordnung), .

c. der Bescheinigung über die Zulassung zur Veranstaltung
von Probefahrten (Muster7 zu § 31 Abst 1 der
Verordnung), (

cl-der Typenbescheinigung(Muster?c der Anweisung über
die Prüfung von Kraftfahrzeugen)

eine Gebühr im Betrage von zehn Mark für jede Be¬
scheinigung zu erheben.

Die Gebühren sind bei der Aushändigung der Bescheini¬
gungen zu erheben und sofort an die hiesige Kreiskasse ab-
plführen.

Limburg, den 25. Oktober 1920.
Der Landrat: Schellen.

L. 3428._ _ ,
Verordnung

über die Bereitung von Backware.
Vom 14. Oktober 1920.

Aus Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen
zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mar 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 401) /18 . August 1917 (Reicĥ Gesetzbl,
S. 323), des.§ 21  der Verordnung über die Bereitung von
Lackware vom 26. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 413)
sowie des 8 2 der Verordnung über die Bereitung von Back-
ware vom 20. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 540) wirdverordnet:

§ 1. Bei der Bereitung von Brot und Kleingebäck außer
llwnkengebäck müssen neunzig Eewichtsteile Weizen-, Roggen¬
oder Geistenmehl und zehn Eewichtsteile'Streckungsmittel
verwendet werden.

Die Landeszentralbehörben können im Falle eines drin¬
genden wirtschafttich-n Bedürfnisses die Verwendung von mehr
als zehn Gewichtsteilen Streckungsmitteln anordnen. Zur
Anordnung einer Verwendung von mehr als zwanzig Ge¬
wichtsteilen Streckungsmittel ist die Zustimmung des Reichs-
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft erforderlich.

8 2. Als Streckungsmittel dürfen Maismehl präparier¬
tes, spelzenfreies Hafermehl und Weizennachmehl verwendetwerden.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
kann die Verwendung von Kartoffeln und Kartosfelerzeug-
Me» M Streckungsmittel zu lassen und das Mengen¬
den als Streckungsmittel zu lassen und das Mengenorr-
Wnis, in dem sie zu verwenden sind, festsetzen.
, 8 3. Als Streumehl darf nur technisch reines Holzmehl,
Ltrohmeyl, Spelzmehl und Steinnußmehl, ohne mineralische
Zusätze verwendet werden. ,

Als Wirkmehl zum Aufärbeiten des Teiges darf nur
das zur Brotbereilung zugewiesene Mehl Verwendung finden.

8,4 . Die uandeszentralbehörden tonnen bestimmen, daß
Brot mir in Stücken von bestimmten Formen und Ge
Wichten hergestellt wird.

85 .. Brot, mit Ausnahme von Weizen- und Klein
zebäck darf erst an dem auf den Herstellungstag folgenden
lioge an den Verbraucher abgegeben werden. Es muß mit
dem Srempc! des Tages feiner Herstellung versehen werden.

8ib. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Beiordnung oder gegen die vom Reichsminister für Ernäh-
nmg und uondwirtschaft oder den Landeszentralbehörden auf
Grund dieser Verordnung erlassenen Anordnungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe dis zu
zehntausend Mart oder mit einer dieser Strafen bestraft. Da¬
neben kann aus Einziehung der Gegenstände erkannt werden,
?u» die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unter-
chied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.
.. 8>7. Der Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
>chaft kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Ver¬
ordnung zulassen.

8 8. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung.
. 8 . 9 - Diese Verordnung tritt mit dem 1 . November

in Kraft. Mit dem gleichen Tage treten die Verord--
>mng über die Bereitung von Bückware vom 26. Mac 1918
l-neichs-Gesttzbl. S . 413) in der Fassung der' Verordnungen

28. September 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1084) und
13. Januar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 63), die Ver-

Idnung über die Bereitung von Backware vom 20. Juni
r»I6 (Reichs-Gesetzbl. S . 540), die Verordnung über die
Verwendung von Rüben bei der Bereitung von Roggenbrot
vm 5. 1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 101) sowie die
ecottmung über die Verwendung von Steinnußmehl als

^Lckstreumehl vom 13. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 495)
' bei Kraft. Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens dieser
?and 'nun® stimmt der Reichsminister für Ernährung und

Berlin,  den 14. Oktober 1920,
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft.

In Vertr. : Dr. Huber.

Wird veröffentlfcht.
Lnttdurg, den 26. Oktober 1920.

_ _ Krriswilkschastsamt des Kreiser Limburg

« . Verordnung
-ocirisst: Verarbeitung von Kartoffeln in Brennereien,

b». iö8 k Abs/ 2 der Verordnung vom 7. Septem-
nel/ ^̂ 0 ^ Reichs-Gesetzblatt Seite 1642 — dürfen Unter»
ioDi»] \ ^ "^wirtschaftlicher Betriebe in der eigenen Brennerei
^ess; . ^ Ebaute Kartoffeln verarbeiten, als einem Dritte?
txs- , n̂nrechtr bei einem Verbrauch von 18 Zentner Kar-
Sleitfal1 • ^ cn  Hektoliter reinen Alkohols entspricht. Das
bie 8ilt für Genossenschaften und sonstige Vereinigungen,

Brennerei betreiben, hinsichtlich der oon den Nkilt-
' l0er" gebauten Kartoffeln.

Die Kommunaloerbände haben die Verpflichtung, durch
geeignete Maßnahmen, insbesondere fortgesetzte Kontrollen,
darüber zu wachen, daß H.te kn ihrem Bezirk befindlichen
Brennereien nicht mehr Kartoffeln verarbeiten, als ihnen
zu diesem Zweck hiernach freiftehen. Angaben über die Höhe
des Durchschnittsbrandes sowie über den abgelieferten Alko¬
hol -können wie im Vorjahre oon den Zollbehörden ein¬
gefordert werden.

H. Nach§ 1 Abs. 3 der genannten Verordnung können
mit Zustimmung der Reichskartoffelstelle oder, der oon ihr
beauftragten Stellen auch Kartoffeln an anderen als den
unt»r Ziffer 1 vorgesehenen Fällen in Brennereien oerar-beitot werden.

Mt Rücksicht darauf, daß der starke Bedarf an Speise-
kartofseln die Heranziehung aller oersügharen Vorräte zu
seiner Deckung erforderlich macht, muß die Verarbeitung
oon Kurtoffeln in Brennereien über den durch 8 1 Abl. 2
der Verordnung oont 7. September 1920 gezogenen Rahmen
vsnaus grundsätzlich unterbleiben. In besonderen Fällen wird
die Rcichskartoffelstellejedoch der Verarbeitung zustäMmen
tonnen wenn es sich um Kartoffeln handelt, die nicht gesund
und zur menschlichen Ernährung ungeeignet sind, und wenn
ferner eine Unterbringung dieser Kartofseln in Trocknereieh
und Stärkefabriken untunlich erscheint.

Zur Verarbeitung zugelassen wären daher vorzugsweise
nur minderwertige Kartoffeln, die oon den Bedarjskormnunal-
oerbändeii als Abfälle verkauft wurden.

Gewerbliche Brennereien, die ungesunde Hartoffrln zu
verarbeiten beabsichtigen, haben einen von dem 'Kommunal-
verband ihres Bezirks beglaubigten Antrag, aus dem die
Menge und die Herkunft der von ihnen zu verarbeitender,
Kartofseln sowie der gezahlte Preis heroorgehen muß, der
Reichskartoffelstelle vorzulegen.

Es wird hierzu bemerkt, daß auch der aus der Verar-
deitung ungesunder Kartoffeln erzeugte Spiritus unter das
Gesetz vom 26. Juli 1916 (Reichsgesetzblatt.Seite 887)
fallt und daher ablieferungspflichtigist. 1

Händler die sich mit der Lieferung von Kartofseln an
Brennereien befassen, haben zu gewärtigen, daß die Ent¬
ziehung ihrer Handelserlaubnis wegen Unzuverlässigkeitver¬
anlaßt wird.

Berlin, den 20. September 1920.
Reichs-Kartoffelstelle.H. 51810.

Wird veröffentlicht.
. Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich um
sofortige ortsübliche Bekanntmachung.

Limburg, den 22. Oktober 1920.
KreisMirtschastZMitt des Kreises Lmbvrig,

GotteSdieustordnung für Limburg.
Katholische Gemeinde,

für  die 23. Woche nach Pfingsten vom 31. Oktober dis
6. November 1920. '

Im Dom um 6 Uhr Frühmesse um 7 Uhr hl. Messe
mit Ansprache und gemeinschaftlicher heil. Kommunion des
MuUerverems um 8 Uhr 10  Min . Kindergottesdienst mit
Predigt, um 9y?Uhr feierl. Hochamt mit Predigt. Nachm
2 Uhr Rosenkranzandacht.

um 7. upr 3 und um 11 Ahr
hl. Messen, die Meile mit Gesang, die dritte mit Predigt.
Nachm, o Uhr St . Michaelsbruderschaftsandacht,
M o ^ ’r- ber-̂ ^ nakirchc um 6 Uhr hl. Messe, um 8 Ahrhl. Messe mit Predigt oder Amt.

> der Sophienkapelle des Heppelstjstes um 8y» Uhrhl. U/tej|e.
Nachmittags4 Uh-r Gelegenheit jur hl. Belchtr.

Montag, den 1. November: Fest Allerheiligen.
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 7i Uhr hl. Messe,

um 8 Uhr 10  Min . Kindergottesdienst mit Predigt um
«Ä Pontifikalamt nfit Predigt. Nachmittags

^. Uhr Pontifikaloesper, danach Prozession auf den neuen
Friedhof. Einsegnung der Gräber und Andacht in der Fried-yosskapelle "

In der Stadtkirche um 7, 8 und 11  Uhr HI. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.

Di; Nuchmittagsandachtfällt aus.
. 2 " . der Hospitalkirche um 6 Uhr hl. Messe, um 8sAhr
hl. Messe mit Predigt oder Amt.

In der Sovbienkapelle des Heppelstiftes um 8'/r Uhrhl. Me,je.
Nachmittags5 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dienstag: Allerseelen.
Im Dom oon 5 Uhr an hl. Messen: um 6}Uhr Früh¬

messe, um 6 Uhr feierl. Seelenamt mit Predigt, danach
Einsegnung der Gräber auf dem alten Friedhof. -Wahrend
der Allerseelenoktao nachmittags 5ya Uhr in der Stadt¬
kirche Allerseelenandacht. Ubends8fAhr in der Hospitalkirche
St . Anna-Andacht.

An den Wochentagen: Im Dom um 6 Uhr Frühmesse.
In der Stadtkirche um 7y* Uhr Schulmesse, um 3 Uhr hl.
Messe. In der St . Annakirch« um 71/4 Uhr hl. Messe 4

I " der Sophienkapelle des Heppelstiftes um 6>4 Uhrhl. Messe.
Mittwoch 71/4  Uhr in der Stadtkirche feierl. Iahramt für

Josef Hartmann, dessen Ehefrau RIosina geb. Birkenbihl,
deren Eltern und Kinder, um 8 Uhr im Dom feierl. Iahramt
für die Bischöfe und Domherren von Limburg.

Donnerstag 71/4  Uhr in der Stadtkirche feierl. Iahramt für
Domdekan Hubert Arnold Corden, dessen Eltern, Brüder und
Verwandte. Um 8, Uhr in der Stadtkirche Iahramt für
Karl Josef Biegel, seine Ehefrau, Eltern und Geschwister^
Nachmittags5 Ahr Gelegenheit zur hl. Beichte.

Freitag: Heriz-Jefu-Freitag, 6 Uhr im.Dom Herz Iesii-
Messe mir sakramental. Segen. Um 71/4  Uhr in der Stadt¬
kirche feierl. Iahramt für Ioh . Ad. Bogner, 'seine Ehdfrau,
Maria Franziska und Familie, 6 Uhr in der Stadtkirche
Herz-Iefu-Amt mit fakrament. Segen.

Samstag, 71/4  Uhr im Dom feierl. Amt nach Meinung.
Um 8 Uhr in der Stadtkirche Iahramt für Ioh . Bapt. Bir»
kenbihl und dessen Ehefrau Franziska geb. Paul. Um 4 Ahr
nachmittags Gelegenheit zur hl. Beichte.

Evanßelische Gemeinde.
22. Sonntag nach Trinitatis, den 31. Oktober 1920.

Reformationsfest.
Vorm.9 Uhr Predigtgottesdienst, Dekan Obenaus. Dorm.

10 Uhr Hauptgottesdienst, Dekan Obenaus. Vorm. 11y, Uhr
Kindergottesdicnst, Pfarrer Grün.

Abends 8 Uhr Familienabend im Eoang. Gemeinde¬
haus unter Mitwirkung des Eoang. Kirchenchors und des«
Cäcilienvereins. Dortrag des Herrn ProfessorsD. Schian
von Gießen: „Die Zukunft des deutschen Protestantismus".

Freitag, den 5. November, abends 8, Uhr, Bibelstunde
rm Evangelischen Gemeindehaus(Eingang oon der Oberen
schiede), Dekan Obenaus.

D-ie Shntswoche(Taufen und Trauunaen) hat Deka»Obenaus.
Die Bücherei Weiersteinsbraße, ist geöffnet Sonntag»oon 10y, dis 12 Ahr. ^

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß heute früh */,4 Nhr unter lieber un¬
vergeßlicher Sohn und Bruder

Herr Postgehilfe

Hrrmaun KnoU
nach längerem Leiden im Alter »oa 20 Jahren
entschlafen ist. 22(252

Air truftiin AMdlikdem«:
Familie Ludwig « uoll.

Oberneise«, den 30. Oktober 1920.
Die Beerdigung findet Montag den 1. No-

vember, nachmittags3 Uhr statt.
Besondere Einlidungen ergehen nicht.

SfeppdeAen,
Ualldedten

Kamelhaardecften
empfiehlt

Wilh. Lehnard sen.
Limburg Kornmarkt 1.

4(252

Adebe - Mühlen

•Kleie

zum Schroten wie zum Aus¬
mahlen blütenweissen Back-
mehiH. — Im Betrieb zu sehen
und kostenloser Prospekt bei

Friüflr. Wesseling Ww.,
10(252 Bad Ems.

Platzvertreter gesucht.

Wiesbaden
Dampftalgschmelze.

Wir empfehlen:
ttlnderspeisefett

h, in kleinen Jt
Gebinden.

2(840
Suche zum 15. Januar

evtl, auch früher >n meimn
kleinen HauShat von 3 Per¬
sonen tüchtiges möglichst felbst-
stä diges

Mädchen
gegen hohen Lohn 7 252
ftrau Alfred Sternberg
Hylchlg Unt. Gradenstr. 20.

Handwerksamt.
Die GeschästSstunven des

Handwerksamtes Limburg
werden vorläufig jeden Werktag
mittagso. 27, - 6 '/, Uhr
abgehaltcn Diezerstr . 201.
2<8sg  Der Vorstand.

Trockenes

tL-fahccnrs

Mädchen
zum 15. November oder I.
Dezember gesucht. 11(251

Frau Dr. Wickert,
Watderov'ffrir. 1 I

(geschnitten) offerieren

mn  bau,
| *'(«* Limburg, Tel. 31.

Gin oder zwei

liisbi. Immkr
für hiesige Kriisichwester zum
t. November gesucht.
14(252 Kretsausfchutz.

Seid zu verleihen.
Keine Unkosten
bei Ablehnung.

R. BERGRR, Berllu W. 14.
1(®12 Vertreter gesnetit.

A . Menne,
Wdersteinstr . 16.

16(1ftf



Besonders billige

Damenkonfektion
ist in großen Mengen

neu eingetrofien:

SSESJÄlita : 145 °° 185 “° 250 ° ° 350 “°

Neueste Damenmantel in  elegant « , heue
Flanschstoffen, gehr aparte AusführungS 75 ° ° 490 00 685 ° ° 850 °°

Astrachan - Plüsch - oder Krim mer - Mäntel

gediegene Machart, ganz gefüttert 585 00 750 00 925 ° ° 1250 °°

Jackenkleider an» rein- ^ qnoo ß 7 W 70 ^ 00 07 ^ 00
wollenen gnten Stoffen, dnnkle Farben̂ Uft ) lOtl Olt)

Vornehme Seidenkleider st ™ «,, Tan«

und Gesellschaft, fesche Macharten 490 ° ° 575 ° ° 750 00 87 «>00

H, 390 »“ 390 ““ 575 “» 750 °»

Kleiderröcke ,„ s kräftigen stoffen 49 ° ° 59 ° ° 69 ° ° 85 °°

Kleiderröcke xnte/rein - ijkoo| $) ?»qo 99 * 00 97 KQ0wollenen Stoffen, eleg. Ausführungen-19 :0  J . «fw nad ä « Ö

Blusen, Strickjacken, Unterröcke, Morgenröcke.
— Meine Aaswail ist die grösste!  —
— Meine freise siri die Mimen!  —

nie.Hohn,(bimburga.d.b., iiralfissi ir.j.
üsrtüif Sir

Firns
Aäai Opel.

Fahrräder, Nähmaschinen, Pneumatsc-Lastwagenreifen
Carbid - HauBlampea , Sauglampen von G—LS Mk.
Carbld - Manslajapon , Tropf -ßystem von ZS, TO —HZ Mk
Gruben - und Seliaflnerlampen SV Mk.
Taschenlam pen und Batterien in anerkannt bester Ausführung

und Qualität von 10 .50—TS Mk.
Zentralspulen,

16(852

20(252

S . SAALFELD
I Grösstes MW« für luo-,Ben-um ifcülslti.
%

Am 23. Oktober abends wurde auf der Chaussee von
Liudenholzhauenbis Bahnübergang Niederbrechen eine schwere
Wagenwinde verlöre« .

Gegen Finderlohn abzugeben beim
12(252 Stadlbanamt Limburg.

Mütterberatungen
finden statt: 15,252

in Havanna » jeden Mittwoch,
in Ellar am 2., 16 und 30. November,
in Elz am 8. und 22. November,
in Frickhofen am 12. und 26 November.

Kreisausfchuß.

Metzger-Innung.
Die Mitglieder weiden hiermit zu einer

Ordentlichen Versammlung
aus Dienstag , den 2. Novbr , nachmittags2'/, Uhr
in das Lokal „Zum Lahne  tf" eingeladm. 5(252

Tageso rdnug:
1 Bericht des Vorstandes.
2. Erhebung der Beiträge.
3. Wayl zum Innungs -Ausschuß.
4. Beitritt zum Handwerkeroerbanb.
5. Besprechung wichtiger Fragen.
6 Anträge.
Limburg, den 29. Oktober 1920

_ Der Vorstand
Mit Rücksicht auf die hohen Betriebsunkosten fällt

die Fahrt

ab Limburg 2 35  nach Steinbach und zurück
an SONN- und FEIERTAGEN bis auf weiteres aus,
Der Omnibus fährt ab Limburg  610 wie Werktcgs.

Kraftverkehrsgesellschaft
„HESSEN“ m. b. H.2(252  _ i,V. Kn niemann.

| Apollo - Theater , j
5 Von Samstag d. 30 10. bis Freitag d. 5. 11. 20.

5Madame Dubarry
Grosser Film mit 7  Teilen mit

Pola Wegri.
Am Hofe Ludwigs des XV von Frankreich.

6(252

r

W olksbil «fungs verein.
Konzertabende

des Klaviervirtuosen WALTER GIESEKING.
Mittwoch, den 3. November, abends 8 Uhr in der

Aula des Gymnasiums
1) Symphonische Etüden op. IS

(in form von Variationen)
2)  Sonate op. 27 Nr. 2 cismoll

(Mcmdschelnsoiiate)
3) Nocturno Fis-dur

Fantasie F-moll
4) Do bist die Ruh

Ständchen
5) Ungarische Rhapsodie Nr. 12

JVähins &sehfneKi , Schwingschiff , Rundschiff und
und versenkbare , von 1WI5CÜ Mk . an.

Fahrräder , Marke Cito und Wanderer.
Günstiges Angebot in Feuerzeuge für Hausierer.

Habe noch einige XcEitrifisgezt und Butterfässer billigst
_ abzugeben , da ich den Artikel nicht mehr füh ren will.TreübanK.

Dienstag , den2. Nov.
von 3—5 Ulu nachm von
Karten Nr . 331—500. Cs
werden pro Familie bis 2 Psd.
abgegeben. Preis ä Pfund
Mk 7.— 17(252

Die Schlachthofverwaltnng.

Ksthma
kann geheilt w-rden. 9(252
Sprechstunden in Giessen,
Bahnhofshotel Lenz, jeden
Montag von !0—l Uhr.

Dr . med . Alberts
Sprz'alarst Berlin SW 11-
Mctallbette«

Stahldrahtmatratzen,Kinderbetten.
Polster an jedermann . Kat . frei.
Etsenmöhelfahrtk t .8uhI,Thnr.

N ach Abgabe meines Spezial-Instituts an die Fachärztin Frl.
Dr. Utgenannt werde ich fortan nur
als Kreisarzt , ISalmarzt und
praktischer Arzt tätig sein.

Mene Spclistaiei
werktags von 8—1! Uhr vormittags
nur am Mittwoch von 21/*—31/, nachm.

sind in meinem Privathause neben
dem Institut, Parkstrasse 15 .

Dr. Tenbaum.
Med.-Rat.

Limburg , den 1, November 1920.

Roh Sfthumann

L. va.il ßeeihovsu

F. Chopin

Schubert -Liszt
Liszt

Samstag , den 6 November, abends 8 Uhr in der
Aula des Gymnasiums:

1) Edv . Grieg : Ballade in Form von Variationen
(über eine norwegische Voiksmelodie)

2) Walter Niemann : Bilder ans Alt-China op. 63.
1. Die Glocken der Pagode (Präludium)
2. Chinesische Nachtigall (Elegie)
3. Die kleine Li-Li-Tse (Scherzo -Caprice)
4. Die heilige Barke (Nocturno zum Totenfest)
5. Fest im Garten (Finale)

8) Cyrill Scott : Lotusland op. 47 Nr. 1
Elegischer Tanz op. 74 Nr. 1

Kleiner Walzer op 58 Nr. 2
Neger -Tanz op. 58 Nr. 5

4) Claude Debussy : Prelude
Pagoden
Die versunkene Kathedrale 1(262

6) Josef Marx : Albnmblatt
6) E. W. Korngold : 3 Märchenerzählungen:

1. Rübezahl (Menscbenpack ! Dummköpfe ! Sucht ihr mich?
Nebel herüber ! Verschwunden bin ich !;

2. Ball beim Märchenkönig
3. Das Märchen spricht den Epilog.

Habe meine Sprechstunden aut
vormittags II—8 und nachmittags
3—5 Ubr verlegt . 13<252

Dr. med. Armvoll.

Eintritt für jedes Konzert : Für Mitglieder 3. -
glieder 5.— Mk.

Mk., für Nlektmit

Am Sonntag de« 31. Oktober , abends 8 Uhr
findet ein

MMM  der Evaiettss Guide
in evangelischen Gemeindehause unter Mitwirkung des Kirchen¬
chors und des Cäcilien-Vereins statt. .

Heir ProfessorD Schian von Gießen wird reden über
„Die Zukunft des deutschen Protestantismus ".

Tie Mitglieder der Eoangelischm Gemeinde find hierzu
freundlich!! emgrladen. Der Eintritt ist frei. 18(252

❖

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt | j

Zaiiupraxis

V*

AP
Ä, SSicheis, Dentist

Sprechstunden von 9 bis 6 Uhr

\
*

■JPJ

I!

für Toten -Sonntag
sind noch in reichhaltiger Auswahl vorhanden,

Anfertigung nach gegebenen,
sowie nach eigenen Entwürfen
werden schnellstens ausgeführt.

Werkstätte für Grabmalkunst

19(252 3m Hilf,

Iilmbiirg , Welersleinstr.

Sammelbuch
der

Bescheinigungen über die Endzahlen aus
der Ausrechnung der O ûrttnugskarte«

für die

ImÄ » uil Hintkrbliebeiiei-VnBerM
allerneuestes schönes, handliches Muster,

oorrätig in der
Nreisblatt -Druckerei.
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